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Die Bereutung des neuen Amtes Poincares für Deutſchland.
Die Beſetzung des Ruhrgebietes noch in dieſem Jahr erneut

angekündigt.
Die e ente will alle auslaufenden deutſchen Schiffe unter

ſuchen
Verbrecheriſche Vernichtung deutſcher Flugzeuge in Amerika.

amerikaniſchen Auslands-KreditgeſellſchaftGründung einer
für Lebensmittel und Rohſtoffe.

Geplante Sparmaßnahmen im Betrieb der Reichseiſenbahn.
Kündigung des Ueberſtundenabkommens im Ruhrbergbau.
Der frühere Staatsſekretär Bauer über den unentbehrlichen

Kapitalismus.

Der letzte Aut beginnt

Poincaré übernimmt die Hanptrolle.
Durch die Tatſache, daß Poincare zum Präſiden-

ten der Kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten
gewählt wurde, iſt dieſer Scharfmacher als Kontrolleur
über Briand geſetzt. Das läßt keinen Zweifel mehr, wel
chen Weg die Ereigniſſe nehmen. Frankreich wird in London

lehnen, denn es kann ſie nicht erfüllen. Herr Foch bekommt
ſofort Befehl zum Einmarſch, der letzte, ſchwerſte Akt beginnt

auf ſeinen Forderungen beſtehen, Deutſchland muß ſie

in dem es ſich entſcheiden wird, ob Deutſchland von einem

die Hauptſchuld am Ausbruch des Weltkrieges hat, dürfen die
Franzoſen natürlich nicht erfahren. Solange dieſe Lüge ſie
verblendet, werden ſie ſich blindlings Männer wie Poincake
anvertrauen, bis ſie ſchließlich an dieſer Lüge zugrunde
gehen.

Jn Pariſer politiſchen Kreiſen zweifelt man nicht daran, daß
Poincare ſein neues Amt als eine ſt a rke Waffe benutzen
wird, um ſeinen Anſpruch auf die Regierung gel-
kend zu machen, etwa nach dem Vorbild Clemenceeaus, der als

Präſident der Militärkommiſſion des Senats während des
Krieges mit großer Rückſichtsloſigkeit auf ſeinen eigenen Re
gierungsantritt hinarbeitete. Poincare iſt allem Anſchein nachentſchloſſen, dieſem Beiſpiel zu folgen. Man nimmt an, daß

er ſchon in der nächſten Zeit wichtige Schritte unternehmen
wird.

Frankreich wird das Ruhrgebiet beſetzen.
Jn der „Democratie nouvelle“ kündigt Lyſis an, daß

Frankreich noch vor Jahresfriſt das Ruhrgebiet beſetzen werde,
r zwar ohne England. Der Gedanke, daß Frankreich

elbſt handeln müſſe, greife in Re gierungskreiſen wie imalt immer mehr um ſich. Auch Poincare habe, ſich, wenn
auch in verſchleierten Worten, im „Matin“ auf dieſen Stand-

punkt geſtellt.

Eine neue Kreditgetellſchaft in Chikago.
Wie „Matin“ mitteilt, wurde in Chicago in Anweſenheit

von 500 der größt en Bankiers die Foreign Trade
Financing Corperation mit einem Kapital von
100 Millionen Dollar gegründet worden, an deren
Spitze Harding ſteht und in der auch Herbert Hoo ver
und der Präſident der Standard Oil Company, Bedford,
eine Rolle ſpielen. Die Aufgabe der neugegründeten Bank iſt
nach Hoover, Lebensmittel und Roh materialien
mit langfriſtigen Krediten zu gewähren.

Eine Kapitalsabgabe in Frankreich
Franzöſiſche Mache für London!

Jn der „Action Francaiſe“ behauptet Maurras, die fran-zöſiſche Regierung plane eine 25pro z. Kapi tals ab
b be als einziges Mittel, Frankreichs Finanzen zu ſanieren.

er angebliche Entwurf ſoll folgende Vorſchläge enthalten:
1. Abſtempelung aller Vanknoten. Die Regierung zieht25 Prozent des geſtempelten Betrages ein. 2. m

von 25 Prozent aller Bankdepofſiten, einſchl. Kr edite Beſchlagnahme von 25 Prozent allen Beſitztums. 4. Die Atlien-

gen ſchaften übergeben ihres Geſamtkapitals dem Staote
und 5. eine Abgabe von fremden Krediten.

Cageschronik
Eine neue Rede Lloyd Georges über die Pariſer Beſchlüſſe.

Sklavenvolk bewohnt iſt oder von einem Volk. das jedes Opfer
für ſeine Freiheit zu bringen bereit iſt. Daß gerade Poincare

Donnerstag, den 17. Februar 1921

Lloyd George zur Londoner Konferenz

Wie der Verſailler Vertrag ſabotiert wird.
Bei der Ausſprache über die Thronxede im engliſchen Un Igelhaſte Regie.

terhaus nahm Lloyd George am Dienstag das Wort
und erklärte mit Bezug auf das Verlangen Asquith', in eine
Erörterung der Pariſer Konferenz einzutreten,

die Bedeutung der bevorſtehenden Londoner Kon-
fe ren z verbiete es, die Pariſer Entſcheidung zu beſprechen,
namentlich deshalb, weil man die deutſchen Gegen-
vorſchläge noch nicht kenne. Was die Pariſer Konfe-
renz geleiſtet habe, konnte ſie nur infolge des Beſtehens des
Verſailler Vertrags vollbringen. Sie kam zu dem Entſchluß,
daß ein Einvernehmen über eine feſte Summe getroffen
werde, die man von Deutſchland fordern müſſe, ohne vorherZeit damit zu verlieren, eine genaue Liſte der Schäden auf
zuſtellen. Man habe ſich nicht damit aufgehalten, alle Einzel-
heiten zu prüfen und zu erörtern. Die Vorſchläge und die
Entſcheidung, die die Pariſer Konferenz getroffen, unter-ſchieden ſich von den früher getroffenen namentlich bezüglich

der Höhe der Jahreszahlung, die jetzt nach dem wachſenden
Wohlſtand Deutſchlands verſchieden ſein werde. Dieſen
Wohlſtand Deutſchlands werde man an der Höhe der
deutſchen Ausfuhr erkennen können. Es liege
ſowohl im Jntereſſe der Alliierten wie der Deutſchen, daß
die Geſamtſumme der Entſchädigung feſtgeſtellt werde. Die
Beſchuldigung, die in Paris getroffen Entſcheidung S

im Widerſpruch mit dem Verſailler V
George entſchieden ab

Weiter erklärt Lloyd George u. a. Gegen den vollkom
menen Aufruhr in Jrland müßten energiſche Maßnahmen

Militär ſeien großenteils ungerecht. Bezüglich des Ver-
trages von Sevres kenne man die Vorſchläge noch
nicht, die der Londoner Konferenz unterbreitet
ſollen.

Lloyd George erklärte in ſeiner Rede, man ſei in Paris
übereingekommen, daß ein Einernehmen über eine
Deutſchland zu fordernde feſte Summe getroffen werde

ohne vorher Zeit damit zu verlieren, eine ge-
naue Liſte der Schäden aufzuſtellen. Man habe ſich
nicht damit aufgehalten, alle Einzelheiten
zu prüfen und zu erörtern. Demgegenüber beſtimmt Ar-
tikel 233 des Verſailler Vertrages in ſeinem 2. Abſatz:

Die (Wiedergutmachungs-) Kommiſſion wird die Scha-
densanmeldungen prüfen und der deutſchen Regie-
rung angemeſſene Gelegenheit geben, gehört
zu werden. Die Beſchlüſſe dieſer Kommiſſion über die
Höhe der obenbezeichneten Schäden ſollen ſpäteſtens

als Geſamtbetrag ihrer Verpflichtung mitgeteilt werden.

George, der den Vertrag doch auch unterſchrieben hat, erklärt
ganz obenhin, man habe keine Zeit damit verkloren, eine

genaue Schadenliſte aufzuſtellen. Daher die Pariſer phan-
taſtiſchen Zahlenſpielereien.
ſchweigt zu dieſer Sabotierung des Vertrages,
während Lloyd George ſich anſchickt, das deutſche Volk auf
42 Jahre in Sklavenketten zu ſchmieden. Auf ſolchen drei-
ſten Vertragsbruch kann und darf es nur immer wieder ein
Nein und abermals ein Nein unſerer Regierung geben.

Man hoffe, durch dieſe allgemeine Abgabe insgeſamt 150
Milliarden Papierfrank zu erhalten. Eine geheime Sitzung
der Deputiertenkammer ſolle das Projekt beraten, da Frank-
reichs Finanzlage ſehr ernſt ſei. Jm kommenden Jahre
müſſe das Schatzamt mehr als 60 Milliarden Frank ausgeben.
Da das Budget aber nur 27 Milliarden Einnahmen auf
weiſe, bleibe ein Defizit von 37 Milliarden.

Die Korruption in Frankreich.
Bei der Diskuſſion in der r Kammer über den

Skandal der amerikaniſchen Armeebeſtände er-
klärte der frühere Unterſtaatsſekretär Brouſſe, daß während
ſeiner Amtstätigkeit 510 Klagen wegen Unterſchlagun-
gen eingereicht wurden, denen 483 Verurteilungen folgten.
4271 Beamte ſeien infolge dieſes Skandals entlaſſen und 2488
beurlaubt worden, darunter 27 Abteilungschefs.

Englands Kampf gegen unſere Schiſſahrt
Wie von zuſtändiger Stelle verlantet, verlangt eine neue in

Deutſchland eingetroffene Entente kommiſſion eine Unter-
ſuchung aller agaus laufenden Schiffe. Auf grund
des Verſailler Vertrages hat die deutſche Regierung gegen
dieſen neuen Uebergriff Cinſpruch erhoben.

Direſer nunmehr auch von amtlicher Seite zugebene Sach-
verhalt beweiſt die Richtigkeit der von geſtern wiedergegebe-
nen Darſtellung in der „Kreuzztg.“

löſen ſollte.füge, wenn durch den Zufall eines Druckfehlers ein woan
daraus entſtände, wäre es auch nicht falſch. Betrachten wir
noch einmal die Perſpektive der letzten Woche, den Regie
frungskonflikt Berlin München.

man.
dieſer Frage iſt oft und eingehend genug behandelt worden
darauf nochmals einzugehen, dürfte ſich alſo erübrigen. Der
Standpunkt der beiden „Parteien“
Frenz war bekanntlich folgender:
J chaftlichen und finanziellen Forderungen der Entente ein
Iſtriktes „Non possumus“
ffüllen,

ſſationen aufzulöſen, Bayern aber will auch die Entwaffnung

Jin Berlin vollſtes Einvernehmen herrſchte,
ergriffen werden. Die Anſchuldigungen gegen Polizei und Fman ſich in Berlin nicht einigen konnte.

Falle Welt, wie es um die
Einigkeit beſtellt iſt.

werden
deutſchland wirſt man der bayeriſchen Regierung Stiernackig-
keit, Eigenwilligkeit und Schlimmeres vor,

von man ſogar:
Die unnötige Erhitzung erzeugt
Ffaſelt von einem Ultimatum des
getrübten Geiſt die Trennung Bayerns vom Reich ſchon als
vollzogene Tatſache.
mildern.
niſterium, berät mit den Koalitionsparteien

wieder hergeſtellt.
dung überlaſſen.

Und das engliſche Parlament wir a sweitere Geſetzvorlage zur Entwaffnung der noch exiſtierenden
Wehren unterbreiten und dann wird wohl die Entwaffnung

Tor Jod raang.

Das Ende des Konflikts?
München, 15. Februar 1921.Man wird des Staunens nicht müde. Ueber eine ſo man

„Jeden Tag neue Wendungen, Wandlun-
gen, Ueberraſchungen. Man iſt auf das Schlimmſte oder
Beſte ſchon gefaßt, je nach Geſchmack. Aber im Augenblick,

wo man bereits am gefaßteſten iſt, kommt nichts radital
nichts. Jm Gegenteil alles löſt ſich, wie es ſich gar 2

Jch ſchreibe ausdrücklich, ſollte, wobei ich h

Die Konfliksurſache kennt
Es iſt die Einwohnerwehrfrage. Das Prinzipielle an

auf der Berliner Konfe-
Das Reich, das den wirt-

eBtgegen ſetzen will, will dafür
als es ſich bereit erklären will, die Selbſtſchutzorgani-

der z abgelehnt wiſt erzielen. Der
Ha 3 nur la ht innt regenſab zur Reicheregernng die amtlich bekannt gibt, daß

verkünden, daß
So erfährt

ſoeben verkündete deutſche
Darob allerlei Gelächter im Aus

land, Geſchrei, Geſchimpfe, Toben im Jnland. Jn Nord-

im Süden ſchreit
Wir laſſen uns nicht töten! Auf beiden Seiten

viel unnützes Geſchrei, Erbitterung und drohende Gebärden.
Fieberphantaſien. Man

Reiches an Bayern, ſieht im

Niemand greift ein, die Fieberhitze zu
Hinter verſchloſſenen Türen tagt das bayeriſche Mi

Dann erſcheint
eine amtliche Mitteilung des Jnhalts, daß die bayeriſche Re

gierung nach wie vor an ihrem Standpunkt feſthalte, die in
jwohnerwehr ſei
e mee des bayeriſchen Staates, daß ſie aber anderer-
ſeits nicht verkenne, daß in dieſer Frage die letzte Entſchei

am 1. Mai 1921 aufgeſetzt und der deutſchen Regierung dung der Reichsregierung zuſtehe ſowie auch die Verantwor-
tung für die ſich daraus

Nichts von dieſen Beſtimmungen iſt eingehalten. Und Lloyd

als unentbehrlicher Selbſtichutz

ergebenden künftigen Maßnahmen.
Nach dieſer Formulierung zu ſchließen iſt alſo der Friede

Der Reichsregierung wird die Entſchei
Nach der Lage der ganzen Angelegenheit

wird alſo die Reichsregierung demnächſt dem Reichstag eine

beginnen. Es ſcheint alſo alles wieder in ſchönſter Ordnung
zu ſein. Scheint wenigſtens. Die bayeriſche Regierung
hat ſich ja gegen alle Eventualitäten durch den Nachſatz ge
ſichert: die Verantwortung bleibt der Reichsregierung über-
laſſen. Jn dieſem Nachſatz liegt der Schwerpunkt der gan-
zen Erklärung. Die bayeriſche Regierung lehnt alle Verant
wortung ab, weil ſie wohl weiß, weHe Schwierigkeiten die
tatſächliche Entwaffnung in Bayern bieten wird.
So weit ich die bayeriſche Einwohnerwehr und ihre Geſin-
nung kenne, wird ſie ſich gut willig kaum entwaffnen
laſſen. Die Schwierigkeiten werden erſt beginnen, wenn die
Entwaffnung ausgeführt werden ſoll. Die bayeriſche Re
gierung hat weder Luſt noch Abſicht, es mit der Ein vohnern
wehr zu verderben. Da ſie dieſe Wehr als ſtaatlichen Selbſt
ſchutz anſieht, überläßt ſie die dornenvolle Aufgabe der Ent
waffnung der Reichsregierung. Sie kann dann gelaſſen zu
ſehen, wenn die Exekution beginnt. Sollte zu der ntwafß
nung tatſächlich geſchritten werden, dann wird die Reichsregirung erkennen, welche ſchwere und undank bare Aufgabe

ſie übernommen hat. Jch fürchte faſt, daß die Ausführung
der Entwaffnung in Bayern eine große Animoſität ſchaffen
wird, um den mildeſten Ausdruck zu wählen, den man finden
kann. Der Gegenſatz zwiſchen Nord und Süd iſt ſchon im
Kaiſerreich während des Krieges aufs neue wachgerufen
worden, und ſeit Beſtehen der Republik geſchah nichts, ihn
zu verkleinern. Durch tauſend und abertauſend Bagatellen
wurde er künſtlich oder auch höchſt unkünſtlich geſteigert. Ein
wahrer Vaterlandsfreund kann nur mit Angſt den kommenden
Dingen entgegenſehen. Der Konflikt iſt für den Augenblick
beigelegt, um dann deſto heftiger loszubrechen. Denn wenn



die Letdenſchaſt ſich ſchon ſo ſeyr erhitzte, ſolange es ſich ge
wiſſermaßen um akademiſche Erörterungen dieſer Frage
handelte, wie muß die Hitze erſt werden, wenn es Ernſt wird.
Die Verantwortung hat die Reichsregierung, alſo wird das
Reich für alle Leidenſchaſt, für alle Erregung, für alle Fol-
gen verantwortlich gemacht werden. Neuer Zündſtoff wird
ſich ſammeln, der neue Gefahren heraufbeſchwört. Wer wird
die Freude daran den Vorteil davon haben? Nur die En
tente. Sie wird ſich freuen über die feindlichen deutſchen
Brüder und dabei nach ihrer Art im Trüben fiſchen. Müſſen
wir denn künſtlich auf die Zerſtörung des Reiches hinarbei-
ten Gibt es kein Mittel der Einigung, der Verſtändigung
Soweit man blickt, ſcheint kein Weg der Verſtändigung
offen zu ſein. Unter dieſen Umſtänden wäre nur eines zu
wünſchen, daß die Entente auf ihren unerfüllbaren Forde

rungen mit aller Hartnäckigkeit beharrt, dann käme vielleicht
die Einwohnerwehrfrage überhaupt nicht zur Diskuſſion und
der Widerſtand der Entente würde uns vielleicht doch noch
in voller Einmütigkeit zuſammenſchweißen.

v —Ü„—
Deniſche Flugzeuge in Amerika

vorſätzlich vernichtet.
Wie „Chicago Trib.“ aus Waſhington meldet, kamen von8 de uk ſchen Junder: Flug zeugen, die kürzlich an

die Vereinigten Staaten geliefert wurden, 4 völlig zer-
ſt ört an. Bei dreien brachen auf noch unaufgeklärte Weiſe
Brände aus. Sieben Flugzengführer erlitten dadurch den Tod.
Acht Offiziere wurden in Unterſuchung genommen.

Dabei kann es ſich nur um verbrecheriſche An
e äge handeln, deren tiefſte Gründe im Deutſchenhaß oder

ekämpſung des deutſchen Wettbewerbes zu ſuchen ſein
dürften.
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Appell der Mexikodentſchen an die Oberſchleſier
Der „Verband Deutſcher Reichsangehöriger in Mexiko

richtete an die zwereiniaten Verbände heimattreuer Oberſchle-
r folgendes Telegramm:veret ver Ueberzeugung durchdrungen, daß Oberſchleſien

unbedingt bei Deutſchland bleiben muß, erwarten alle hier
anſäſſigen Oberſchleſier, ſowie die geſamte deutſche Ko
1onie Mexikos, treudeutſche Pfichterfüllung aller
Stimm berechtigten zur Erreichung des erſtrebten Zie-

les. Mit inniger Anteilnahme: Glück auſ!
des Deutſcher Reichsangehöriger in Mexiko.

Unglaublich aber wahr!
Die „Oppelner Zeitung“ iſt auf acht Tage verboten worden.

weil ſie einen im „Tag“ erſchienen Artikel eines Engländers
mit der Ueberſchriſt: Was ein Engländer in Ober
lchleſien ſah“ nachgedruckt hatte.

Die ſchwediſche Regiernngskriſis.
Stockholm, 16. Febr. Ebenſo wie Branting hat auch

der Führer der Konſervativen, Admiral Lindman, die
Kabinettsbildung abgelehnt. Ebenſo erklärte der Führer
der liberalen Partei, Landeshauptmann Eden, dem König,
den Auftrag nicht übernehmen zu können. Man glaubt,
Saß nach der Weigerung der drei großen Parteien, die Ver
wutwortung für die Regierung zu übernehmen, nur ein Kabi
Sett von höheren Beamten in Frage

Wie „Chicago Trib.“ aus Schanghai meldet, fährt dieaniſche Regierung trotz ihrer wiederholten Erklärung, ur

Truppen aus Schantung und Tſingtau zurückziehen und
Eetzteres der chineſiſchen Regierung zurückgeben zu wollen,
ort, Japans Stellung in dieſer einſt deutſchen Kolo-
nie zu befeſtigen. Den dortigen Chineſen wurde von
Japan verboten, Schulen und religiöſe Geſellſchaften zu er
richten und Zeitungen herauszugeben.

Eparmaßnahwen bei der Reichseiſenhahn

Perſonaleinſchränkung und Umſtellung des Keparaturweſens.

Serlin, 17. Febr. (Eig. Drahtber.) Jn den letzten Sitzun
zen des Vekehrsbeirats im Reichsverkehrs-
miniſterium wurde die Frage angeſchnitten. wie man
beträchtliche Erſparniſſe im Reichseiſenbahnbetricb nachen
Könne. Man faßte dabei zwei Möglichkeiten ins Auge: Per
fonagalein ſchränkung und Umſtellung des Reparatur
weſens. Bei erſterer wird man nur eine geringe Herabſetzung
der Begmtenzahl vornehmen können, da der techniſche Betrieb
in den Perſonen und Güterbahnhöfen ſtets ein Mindeſtmaß
von Kräften erfordert, das ohne Gefahr für die Sichertzeit auf
den Bahnen nicht weiter eingeſchränkt werden kann. Dagegen
kſ eine Einſchränkung von rund 70--80 Prszent
Hilfsbeamten, die früher als Anwärter zu den Arbei-
tern zählten, möglich. Vor allem aber wird man auch nach
dem Wunſch zahlreicher Beamten ſoviel als möglich die
Hilfsbeamten aus den Betrieben entfernen,
deren Annahme ſo viel zur Unficherheit in der Gepäck und
Süterabfertigung beitrug.
Schwieriger iſt die Um ſtellung des Reparatur-
weſen s. Nach ſatiſtiſcher Feſtſtellung verlangt die Privat
induſtrie bei Ausbeſſerungen Preiſe, die zum Teil die eigenen
Koſten der Reparaturen der Reichswerkſtätten bis zu 45 Proz.
Rberfteigen. Der kürzlich aufgetguchte Vorſchlag, den Nepara-
durbetrieß ganz private Hände überzuführen, dürfte ſo
beim Reichsfinanzminiſterium nicht auf Gegenliebe ſtoßen.
Man will daher die Reparaturwerkſtätten ſtärker
gusbauen und ein beim Miniſterium vorliegender Vor-

lag will ſogar eigene Lokomotivfabriken grün
n, um die gegenwärtigen hohen Gewinne der Privatindu-

Krie auszuſchalten.
Die ganze Frage wird in beſonderen Ausſchüſſen gegenwär-

Kig durchgeſprochen und dann in Form detaillierter Vorſchläge
dem Reichsverkehrs- und dem Reichsfinanzminiſterium zur
weiteren Prüfung vorgelegt werden.

Die ſpartakiſtiſche Mißwirtſchaſt
im Vogtland.

Ein am Dienstag in Falken ein angeſchlagener Auf
Tuf enthüllt die Mißwirtſchaft der Spgrtakiſten im Vogtland.
Schon im September v. J. hatte der kommuniſtiſche ſächſiſche
Landtagsabgeordnete Sievert- Chemnitz in einer Ver-

lung in Falkenſtein mitgeteilt, die Zentrale des Spar
sbundes habe den Auftrag zu der Ermittlung gegeben,

wohin die während der Hölz- Herrſchaft in Falken-
c7 angeblich zur Unterſtützung armer Leute geſammel-
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Rat des Verban-
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„zym nuſrrage ver revolutiongren Bolzugsrate uv
Genoſſe Hölz im März v. J. den nachſtehend bezeichneten Per
ſonen größere Geldſummen, die von den ruſſiſchen Kampf-
genoſſen zur Unterſtützung bedürftiger Genoſſen überreicht
worden waren: Delikateßwarenhändler Ernſt Matthes,
Hauptſtraße 33, 50 000 Karl Weidlich, Goetheſtraße,
38 000 Karl Münch, Ecke Moltke- und König-Albert-Str.,
25 000 Emil Weſp-Unterſachſenburg 7500 A. Die vor
ſtehend angeführten Perſonen haben die ihnen anvertrau-
ten Gelder unter ſchlagen. Außerdem ſtahl der
Oberſpitzbube Oskar Schreiber- Falkenſtein, Bergſtraße 2,
dem revolutionären Vollzugsrat die Summe von 50 000 .A.
Der Erzgauner Oskar Schreiber und ſeine Diebeskumpane
haben durch ihre Handlungsweiſe viele Genoſſen in Not ge-
bracht. Kampfgenoſſen! Wir fordern Euch auf, vernichtet
dieſes Gewürm, wo Jhr es findet. Greift dieſe Betrü-
ger des Proletariats, raubt ihnen die Kleider und Möbel,
zerſchlagt ihnen ihre gierigen ſchmutzigen Finger. Laßt die
ſen Halunken keine Ruhe. Holt ſie aus ihren Verſtecken her-
vor! Brandmarkt ſie an jedem Ort und zu jeder Zeit!“

Die Falkenſteiner Polizeibehörde veranlaßte ſofort die
Staatsanwaltſchaft zur Unterſuchung der von unbe-
kannten und ortsfremden Leuten erhobenen Anklagen. Jhr
iſt bekannt, daß der beſchuldigte Karl Münch die ermittelten
Gelder zum Teil zurückgab. Matthes beſtreitet entſchieden,
ruſſiſche Gelder empfangen zu haben. Man vermutet. daß von
den Unterzeichnern des Aufrufs einer Leiter der revolutionä-
ren Jugendorganiſation in Berlin iſt.

Keine Ueberſtunden im Ruhrbergbanu mehr
Eine Konferenz der Vorſtände der vier Bergarbeiter-
verbände beſchloß am Mittwoch, das Neberſchichtenabkom-
men für den Ruhrbergban zu kündigen, ſodaß vom 13. März
ab keine Ueberſchichten mehr verfahren werden vorbehaltlich
weiterer Verhandlungen.

Senſationelle ſozialiſtiſche Einſicht.
Die „Münch. Augsb. Abendzta.“ gibt eine Rede des ehe-

maligen Staatsſekretärs Otto Bauer wieder, die in politi-
ſchen Kreiſen gerädezu Senſation erregt hat. Bauer hatte
erklärt, es ſei unmöglich. ohne den Kapitalismus auszu-
kommen und er könne den Arbeitern nur den guten Rat er-
teilen, wieder in kapitaliſtiſchen Betrieben Verdienſt und Le
bensmöglichkeit zu ſuchen als ohne kapitaliſtiſche Beteiligung
zu verhungern.

Das Reich und die Entwaffnung in Bayern.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, wird gie Entwaff-

nung der bayeriſchen Einwohnerwehren durch den Reichs-
kommiſſar für die Entwaffnung Dr. Peters ſchon in den näch
ſten Tagen eingeleitet werden. Alle zu treffenden Maßnagh-
men werden im Einverſtändnis mit der bayeriſchen Regie-
rung durchgeführt werden. (77)

Die deutſche Oberſchule.

Bei den Beratungen zwiſchen dem Reiche und den Einzel-
ſtaaten über die Reorganiſation des Schulweſens hat der
Plan der Einrichtung einer deutſchen Oberſchule, die als
eine Zwiſchenſtufe zwiſchen Real- und Oberrealſchule gedacht
iſt und insbeſondere als eine Art Fortbildungsſchule für
Schüler höherer Lehranſtalten in Frage kommt. feſtere Ge
ſtalt angenommen. Man hofft, daß es in dieſem Jahre noch
gelingen wird, in der Schulreform zu einer Einigung zu ge
langen, und daß dann der Ausbau des Schulweſens in die
Weoe aeſeitet merden kann.

Die Beſchlagnahme der ausländiſchen Deviſen

Ueber eine bevorſtehende Beſchlagnahme ausländiſcher
Wertpapiere ſind in letzter Zeit wiederholt Nachrichten auf
getaucht. Wie unſer Berliner Vertreter erfährt. ſchweben. im
Reichsfinanzminiſterium gegenwärtig noch Erwägungen, in
welchem Umfange und auf welchem Wege eine ſolche Be
ſchlagnabme durchgeführt werden ſoll. Das Finanzminiſte
rium hat ſich mit maßgebenden Sachverſtändigen der Finanz-
wirtſchaft in Verbindung geſetzt und glaubt nach dem bis
herigen Gutachten vorläufig mit allergrößter Vorſicht vorge
ben zu müſſen. Man ſcheint überhaupt die Abſicht nicht zu
verfolgen, an die Beſchlaanahmne ausländiſcher Wertpapiere
in kürzerer Zeit heranzugehen. Dieſe Frage dürfte vielmehr
erſt ſpäter in ein akutes Stadium eintreten.

Der Anſchluß an Moskau.
An der Urabſtimmung für den Anſchluß an die Moskauer

Internationale beteiligten ſich von 28000 Mitaliedern der
Ortsgrupre Eſſen des Deutſchen Metallarbeiterverbandes
nur 10 659 Mitalieder. Davon ſtimmten 6070 für und 3950
gegen den Anſchluß. Die übrigen Stimmen waren ungültig.

Aus Stadt und Amgebung
Hanusfrauenkalender.

Freitag. den 18. Februar 1921.

Butter für Kranke: Ab heute gelangen in den be
kannten Verkaufsſtellen auf jede Zuſatzfettmarke mit dem
Aufdruck „K“ 50 Gramm Butter zum Preiſe von 1,55 zur
Ausgabe.

Kondensmilch in allen Verkaufsſtellen markenfrei.
Ungezuckert eine Büchſe 8 gezuckert eine Büchſe 10,50 A.
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Wähler, laßt euch Wahlausweiſe ausſtellen!
Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß denfeni

gen Wählern, die nicht mehr im Beſitze ihrer Wahlkarte von
der Reichstagswahl her ſind vom Magiſtrat nur morgen
(Freitag) noch Wahlausweiſe ausgeſtellt werden. Die-
ſelben müſſen im alten Rathauſe (Stadtverordnetenſitzungs
ſaal), BurgeStraße Nr. 1, verlangt werden. Wenn ein
Wähler es unterlaſſen hat. ſich einen derartigen Wahlausweis
zu beſchaffen, ſo muß er wenigſtens den Steuerzettel oder
einen ähnlichen Ausweis zur Wahl mitnehmen.

Hauvtverfammlung des Ziegenzuchtvereins- Merſeburg.
Der hieſige Ziegenzuchtverein hatte geſtern abend ſeine

diesjährige Hauptverſammlung in der „Grünem
Linde“, die vom Vorſitzenden, Tierarzt Dr. Stephan, um
28 Uhr eröffnet wurde. Nach Verleſung der Niederſchrift
der letzten Verſammktzna, gegen die nichts einzuwenden war,
erſtattete der Kaſſierer den Jahresrechnungsbericht, nach dem
ſich das Vereinsvermögen auf rund 3000 beläuft. Die
aus der Verſammlung gewählten beiden Rechnungsprüfer
walteten ihres Amtes, worauf dem Kaſſierer Entlaſtungi
erteilt wurde. Darauf berichtete der Vorſitzende über die
fünfte Vertreterver ſammlung der Ziegenzuchtvereine des
Kreiſes Merſeburg, die am Sonntag. den 6. Februar ſtatt
fand und an der 18 Vertreter teilnahmen. Die Landwirt
ſchaftskammer fordert die Ziegenzuchtvereine auf innerhalb

ihres Vereins Ziegenzuchtgenoſſenſchaften zu gründen.
derartige Ziegenzuchtgenoſſenſchaft beſteht aus 20 Mitgl
dern, die Beſitzer reinraſſiger Ziegen ſind, über die ſie an
den ungsnachweis erbringen können. Dieſe Zie
können dann von einem von der Landwirtſchaftskammer z
Verfügung geſtellten reinraſfigen Bock gedeckt werden. S
müſſen dafür an die Landwirtſchaftskammer eine Körgeb
von 50 und einen Jahresbeitrag von I zahlen.
raufhin wurde die Gründung einer Ziegenzuchtgenoſſenſch
die dem Vereine nur Vorteile bringt, von der Verſamml
beſchloſſen und die Namen der Beſitzer reinraſſiger Zie
namentlich feſtgeſtellt. Der Vorſitzende erklärte. daß es
dem Abſtammungsnachweis nicht ſo genau genommen wer
könne, da ſeine Beſchaffung ſehr ſchwierig und oft unmögl
ſei. Der Beitragserhöhung ſtimmte die Verſammlung
Man beſchloß eine Erhöhung des Jahresbeitrages von
auf 10 A. Ebenſo erhöhte man die Entſchädigung des
ſchäftsführers. Um die Feſtſetzung des Deckgeldes entſp
ſich eine lebhafte Debatte, zumal ein Bockhalter Erhöhun
ſeiner Entſchädigung forderte, die man ihm wohl bewilli
wollte. aber für die auch Deckung beſchafft werden mußte
Es ſtellte ſich im Verlauf der Debatte heraus, daß von
1100 Ziegen der Vereinsmitalieder nur etwa 500 von Ve
einsböcken im verfloſſenen Jahre gedeckt wurden, infol
deſſen alſo verſchiedene Mitalieder zu einem Winkelbockhalt
gegangen ſein müſſen und ſo den Satzungen zuwider
handelt haben. Dieſer Umſtand wurde vom Vorſitzen
und einigen Anweſenden gerügt. Herr Baſſenge forderte,
nach Feſtſtellung der betreffenden Mitalieder dieſe auf Be
ſchluß der nächſten Verſammlung aus dem Verein auszu-
ſchließen. Es wurde ſchließlich die Erhöhung des Deckgeldes
von 5.20 auf 6.20 A beſchloſſen. Die Deckkartengebühr
beträgt 50 H. Dann fanden endlich nach Verleſung des
Jahresberichtes noch einige interne Angelegenheiten ihre
Erledigung. worauf um 10 Uhr der Vorſitzende die zahlreich
beſuchte Verſammlung ſchloß. A.
Ein Miniſtererlaß über Kinderunterbringung auf dem Lande

Die preußiſchen Miniſter für Volkswohlfahrt, für Land
wirtſchaft und für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung ha
ben an die Oberpräſidenten, die Regierungen (Abteilung
für Kirchen und Schulweſen). Landräte und Magiſtrate einen
Erlaß verſandt. in dem die Notwendigkeit einer umfaſſenden
Erholungsfürſorge für die unterernährten Kinder der Groß
ſtädte und Jnduſtriebezirke durch vorübergehende Unterbrin
gung auf dem Lande, wie ſie die Reichsorganiſation des Ver
eins „Landaufenthalt für Stadtkinder“ im Vorfahre mit
Erfolg durchführte, aufs neue empfohlen wird.

Der Gedanke der Weiterführung dieſes aroßzügigen Für
ſorgeunternehmens darf, wie der Erlaß ausführt, nicht wie
der fallen gelaſſen werden. Di. Folgen der mehrjährigen
Unterernährung ſind noch nicht überwunden, im Gegenteil
treten ſie jetzt immer noch mehr in die Erſcheinung, ſo daß
trotz der in mancher Beziehung feſtzuſtellenden Beſſerung in
der allgemeinen Volksernährung die Vorausſetzungen für das
Hilfswerk unvermindert fortbeſtehen. Die Werbetätigkeit
dem Lande wird daher wiederum mit beſonderem Nachd
in Angriff genommen werden müſſen. Die für wichtige Nah
rungsmittel aufgehobene Zwanagswirtſchaft und die begin
nende Feſtigung der innerpolitiſchen Lage dürften dazu bei
tragen, daß der Ruf „Kinder in Not nicht ungehört
verhall enwird. Dem Verein Landaufenthalt für Stadt
kinder“ iſt daher auf ſeine Bitte auch für das laufende Jahr
die nachdrücklichfte behördliche Förderung ſeiner Beſtrebun
aen zugeſichert worden.

Aenderung des Frachtbriefmuſters.
Durch die Einführung einer Güterwertverſicherung wer

den in dem Frachtbriefmuſter und der Cau
geringe Aenderungen eintreten. Allen, die ſich Frachtbrie
und Paketkarten ſelbſt drucken oder den Druck auf eigene Rech
nung vornehmen laſſen. iſt daher anzuraten, mit dem Nen
r m bis zum Jnkrafttreten der neuen Beſtimmungen
zu warten.

Bekämpfung ver Raupenplage.
Beſitzer und Pächter von Obſtbäumen und lebenden

Hecken ſind verpflichtet, die Raupen und Raupenneſier des
Goldafters, Ringelſpinners, der Apfel- und Heckengeſpinſt
motte, ſowie der Blutlaus an den Apfelbäumen zu vernich-
ten. Die Bekämpfung der Raupen muß im Mai. Juni und
Juli und die der Blutlaus hat während des ganzen Jahres zu
erfolgen. Die Raupenneſter müſſen eigentlich ſchon bis 15.
Februar jeden Jahres beſeitigt ſein.

Aenderung des preußiſchen Stempelſteuergeſetzes
Infolge der Aenderung des preußiſchen Stemvelſteuer

geſetzes beträgt jetzt in Preußen der Stempel bei Poſtprote
ſten über Wechſel- und Scheckſummen von mehr als 150
37. bei Poſtvollmachten, wenn der Wert des Gegenſtandes
der Vollmacht nicht ſchätzbar iſt, 6 für jeden Bevollmächtig
ten. Die Poſtproteſte ſind auch ſchon dann ſteuerpflichtig,
wenn der Wert des Gegenſtandes 150 überſteigt. Sowei
auf Abholungserklärungen und Poſtvollmachten die We
alaubigung der Unterſchrift innerhalb der Zuſtändigkeit des
bealaubigenden Beamten erfolat, beträgt der Stempel je
12 A. Die erhöhte Steuer trifft nur die ſeit dem 1. Fe
bruar 1921 vollzogenen Urkunden.

Neuwahl der Elternbeiräte.
Nach den Beſtimmungen erfolgt die Wahl der Schul

Elternbeiräte immer nur für ein Jahr. Demgemäß müſſfen,
da dieſe Einrichtung wohl an den meiſten Schulen vor Jah
resfriſt in Kraft getreten iſt. die Vorbereitungen für die
Neuwahlen jetzt überall in die Wege geleitet werden.

Der deutſche Bund
für chriſtlich-evangel. Erziehung in Hans und Schule

Bund „Haus und Schule“ entfaltet vom 24. Februar bis 5.
März in der Provinz Sachſen eine rege Vortragétätiakeit.
Der Bundesdirektor Winkler aus Oels i. Schleſien wird die
Städte Torgau. Halle. Merſeburg. Wittenberg Magde-
burg. Oſchersleben (Bode). Wegeleben. Heldrungen a, U.
Mühlhauſen (Thür.) und Erfurt beſuchen und in öffentli
chen Vorträgen zum Teil auch auf Pfarrkonventen, über die
Ziele des Bundes ſprechen. für die evangel. Bekenntnisſchule
Freunde werben und Ortsaruppen zu gründen verſuchen.

Aufnahme von Flüchtlingen.
Das Flüchtlingselend wird immer arößer und erfordert

gebieteriſch raſche, energiſche Maßnahmen. Tauſende ſol
cher bedauernswerter Famiien iegen ſeit Monaten in den
Flüchtlingslagern Altengrabow und Jüterbog und warten
ſehnſüchtig. ja verzweifelt auf Wohnung und Arbeit. Wer
nur einen Funken von Nächſtenliebe und ſoziglem Verſtänd-
nis in ſich trägt. muß dieſer Not ſo raſch wie möglich ab
zubelfen bereit ſein. indem er weniaſtens eine Flüchtlings-
familie bei ſich aufnimmt. Die Koſten für Einrichtung oder
Herrichtung von Notwohnungen übernimmt bis zu 3000 .4
das „Rote Kreuz, dem Hauswirt entſtehen alſo keine oder
nur geringe Koſten.

Doppelt hilft, wer raſch hilft! Auch darf nicht verſchwie
gen werden. daß bei freiwilliger Aufnahme von einer Fl
lingsfamilie wohl jeder beſſer fährt, als bei zwag
Zuweiſung, die ketzten Endes erfolgen muß.



Da Verbot der Dauerwurſt aufgehoben.
Die Verordnung über das Verbot der Herſtellung von

Dauerwurſt. die Anfertigung von Doſenwürſtchen und die
Herſtellung an

ährungsminiſter aufgehoben worden. ra wird die Aufhebung dieſes Verbotes ſehr willkom-
men ſein.

TivoliTheater Merſeburg.
Am Dienstag. den 22. Februar, findet im TivoliThe-

ater (Dir. Dechant) die Erſtaufführung von Rud. Gfallers
neueſter Operette Eine Walzernacht?“ ſtatt. Der viel
ſeitige Komponiſt, Gfaller iſt bekanntlich Operettenbuffo am
„Städtiſchen OperettenTheater-Leipzig“ und hat ſchon mit
feinem „dummen Auguſt“ bei uns große Erfolge erzielt. Es
zann ſomit der bevorſtehenden Aufführung mit großem In
tereſſe entgegen geſehen werden.

Deutſchnationale Volkspartei.
Morgen Freitag, den 18. Februar, abends *8 Uhr,

ſpricht in der „Funkenbura“ der deutſchnationale Landtaas-
wahlbewerber Geh. Oberregierungsrat Dr. v. Dryander
in einer öffentlichen Wählerverſammlung der deutſchnationa-
ien Volkspartei über „Die Bedeutung der Preußenwahlen.“

Deutſche Volkspartei.

Heute (Donnerstag), abends um 8 Uhr, ſpricht der
Reichstaasabgeordnete Dr. Kremer in einer öffentlichen
Wählerverſammlung der deutſchen Volkspartei im Tivoli“.
Wahlen zum Preußiſchen Landtage und Provinziallandtage.

Der Magiſtrat gibt bekannt. Die Bekanntmachung vom
10. Februar 1921 IV Nr. 4956/20 wird bezügl. der
Wahlvorſteher bezw. Wahlvorſteher- Stellvertreter wie folat
abgeändert: 9. Wahlbezirk. Wahlraum: Funkenburag. Wahl
vorſteher: Herr Stadtverordneter Hempel, Stellvertreter
Herr Stadtverordneter Sellin g. Fener wird bekanntgege-
ben, daß die neuen Straßen der Stadt und zwar: Damagſchke
Straße und ReinefahrtStraße zum 8. Wahlbezirk, Roſen-
ſtraße zum 9. Wahlbezirk gehören.

Warnung vor amerikaniſchen Einkäufern.
Die Berliner Vertretung einer arößeren Anzahl ameri-

kaniſcher Häuſer kündigt in einem Rundſchreiben an deutſche
Firmen das Eintreffen einer Reihe von Einkäufern aus den
Vereinigten Staaten an und bittet um Lieferungsangebote,
insbeſondere um Lagerware. Dabei wird ausdrücklich be-
tont, daß Anträge nur unter der Vorausſetzung erteilt wer-
den, daß abſolut die deutſchen Jnkandspreiſe geſtellt werden.
Mit anderen Worten alſo: es wird von den deutſchen Er-
zeugern bezw. Händlern verlangt, auf den ganzen Nutzen zu
verzichten, den der Valutaunterſchied bietet. und dieſen Nut-
zen den amerikaniſchen Käufern zu überlaſſen. Aufträge
dieſer Art werden von den mit der Außenhandelskontrolle
betrauten Stellen nicht zur Ausfuhr zugelaſſenwerden.

Eingeſandt
Wie den meiſten Leſern bekannt ſein dürfte, haben ſich

derſchiedene Städte entſchloſſen, die Namen derjenigen
Bürger zu veröffentlichen die ihre Wahlpflicht
nicht erfüllt haben. Da es bei den bevorſtehenden Wah-
len ums Ganze geht und man ſich in weiten Bürgerkreiſen
der ungeheuren Verantwortung gar nicht bewußt iſt, ſo wäre
es auch für Merſeburg angebracht, wenn in oben genannter
Weiſe verfahren würde. Noch iſt es Zeit!

Ein Bürger.

Aus Kreis und Vachbarkreiſe
Freie Bahn dem Geſinnungstüchtigen,

Frankleben, 16. Febr. Unter dieſem Titel veröffent-
kichten wir in Nr. 16 unſerer Zeitung vom Donnerstag, den
20. Januar, eine Notiz über Vorgänge im Amte Frankleben,
zu der uns jetzt von dem kommuniſtiſchen Amtsvorſteher
Sterzel von Frankleben eine umfanagreiche „Berichtigung“
geſandt wird. in der es u. a. wörtlich heißt:

„Es iſt nicht wahr daß der Amtsdiener Händler ſeine Stelle
auf Grund neuen Regieme aufgegeben hat. Händler
batte ſchon gekündigt bevor ich das Amt übernommen hatte.
Es iſt nicht war daß die zwei Schreibhilfen auf Grund deß
u. S. P. Amtsvorſteher gekündiat haben. Beide Schreib-
bilfen hatten ausgelernt und haben ſich es dem Staube ge-
macht weil unter dem alten Regieme zu ſchlecht bezahlt wur-
de. Auch ſind dieſe nicht bei andern Behörden Untergekom-
men, ſondern haben Arbeit auf dem Werken gefunden. Es
iſt nicht wahr daß für 2 Pöſtchen in einer Perſon jährlich
5000 gezahlt wurde. Es iſt nicht wahr daß der Amtsſekretär ein Gehalt von 12 000 .A bezieht. Es iſt nicht wahr
daß ich in der erſten Amtsausſchußſitzung meinen Sohn vor
geſchlagen habe. Aus dieſem Grunde konnte gar kein Pro

eingelegt werden. Es iſt nicht wahr daß durch die Le
Smittelverwaltung noch 12 000 bez. 6000 als Neben-

einkünfte in Frage kommen.“
Der Metallarbeiterſtreik beendet.

Halle, 16. Febr. Der Streik der Metallformer in eini
zen hieſigen Maſchinenfabriken iſt beendet worden. Nach
einem Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes wurde den
Arbeitern eine Erhöhung des Stundenlohnes um 25 H zu
geſprochen. Die Metallformer haben dem Schiedsſpruch zu

während die Metallinduſtriellen denſelben abge-
haben und nur allen Arbeitern über 21 Jahren die

Lohnerhöhung bewilligen wollen. Eine Verſammlung der
Wetallarbeiter nahm mit Entrüſtung Kenntnis davon, be
bloß aber trotzdem, die Arbeit wieder aufzunehmen.

Deutſche Kinderhilfe.
Halle, 17. Febr. Auch in unſerer Stadt hat ſich ein

Ortsausſchuß der Deutſchen Kinderhilfe“ gebildet. der plan
mäßig Veranſtaltungen und Sammlungen für das ſo wich-
kae Kinderhilfswerk in die Wege leiten will. Als erſte Sam-
etwoche iſt die vom 1.--10. April in Ausſicht genommen.

Ein entdeckter Mordplan in Halle?

Halle, 15. Febr. Laut Hall. Zta.“ ſollen die Wähler
ungen der Deutſchnationalen Volkspar-

te i in Halle vom 3. Juni v. Js. (Vortrag Ruge) und vom
5. Juni. in welcher der Referent, Schriftleiter Auguſt Abel
gar tätlich angegriffen wurde, auf Veranlaſſung von ge
wiſſer Seite geſtört worden ſein. Die Zeitung ſtützt ſich auf
die protokollierten Ausſagen eines ungenannten Zeugen, die
dieſer einem Wachtmeiſter der Halleſchen Schutzpolizei ge
macht haben ſoll. Auguſt Abel ſollte nach der Verſamm-
ung am 5. Zuni erſt ochen werden. Ein Kommuni
zamens Schmidt ſei gegen eine „Belohnung“ von
3000 Mark von gegneriſcher Seite gedungen worden.
Abel in hinterliſtigem Ueberfall zu erſtechen. Die Tat ſei
durch das Eingreifen von verſchiedenen Verſammlungsbe

rn geſcheitert. Man wird das Ergebnis der gerichtlichen
ſuchung in dieſer Angelegenheit abwarten müſſen.

beitszeit.

Letzte Depeſchen
Die Londoner Konferenz.

Foch und Weygandnehmenteil,
London, 17. Febr. (Reuter.) Die Londoner Kon

feren z findet in dem vom König zur Verfügung geſtellten
St. James-Palaſt ſtatt. Für die Preſſe werden Ein-
richtungen getroffen. Die deutſche Delegation wird im
Savoy- Hotel untergebracht. Marſchall Foch und Ge-
neral Weygand nehmen an der Reparationskon-
feren z teil. Man erwartete die türkiſche Delegation ſchon
am Freitag. Die deutſche Miſſion ſoll am 27. Februnr ein
e die italieniſche und belgiſche Delegation am nächſten

onntag.

Lloyd Georges „Jch gebe nach“.
München, 17. Febr. Der Londoner Vertreter des „Bayr.

Kuriers“, des Organs der bayr. Volkspatrei, ſagt in einem
aufſehenerregenden Artikel, Lloyd Georg e ſah ſich durch
die innerpolitiſchen Verhältniſſe in England ſchließlich ge
zwungen, in Paris die Worte: Jch gebe nach“ auszu-
ſprechen. Dieſe Worte werden von ſeiner Seite auch in
London gegenüber den Anſprüchen Frankreichs fallen. Mit
dieſen Worten hat Lloyd George die Tradition der en g-
liſchen Diplomatie vernichtet.

Keine Kriegsmaterialtransporte mehr durch
den polniſchen Korridor.

Königsberg, 17. Febr. Der Militärbefehlshaber für den
Bezirk des Wehrkreislommandos 1 hat wegen der Beſchlag-
nahme von Kriegsmaterialtransporten im Korridor ange-
ordnet. derartige Transporte nicht mehr auf dem Land
wege ins Jnnere des Reiches zu entſenden.

Devalera klagt die britiſche Regierungskoalition an.
London, 17. Febr. (Havas). Devalera richtete an

ſämtliche Abgeordnete der Koalition Briefe mit folgendem
übereinſtimmenden Wortlaut: „Die in Jrland durch Jhre
Regierung verwendeten Truppen führen einen ungerechten
Kampf gegen unſer Volk. Sie führen dieſen Krieg in einer
Art und Weiſe, die allen Regeln des Ziviliſations-
krieges widerſpricht. Das iriſche Volk erkennt
die Autorität und die Exekutivgewalt Englands an. Sie und
nicht Jhre Truppen ſind es, die in erſter Linie die Verantwor-
tung tragen.

Die Erwerbloſenfrage im Unterhaus.
London, 17, Febr. Jm Unterhaus erklärte der Führer der

Arbeiterpartei, CIynes, die Arbeitsloſigkeit ſei ſeit Dezem-
ber ſchlimer geworden. Er fragte die Regierung, welche Ver
ſuche ſie zur Wiederherſtellung eines wirtſchaftlichen Friedens
und zur Schaffung von Handelskrediten unternommen habe
und trat für Wiederaufnahme des internationalen Handels
und der Handelsbeziehungen zu Rußland ein. Mc. Namara
erklärte, die Erwerbsloſenzahl ſei von 350 000 im Oktober
v. J. auf 1 039 000 am 11. Februar geſtiegen, nicht einbegrif-
ſen etwa 600 000 Arbeiter mit ſyſtematiſch verkürzter Ar

Unter den Erwerbsloſen befänden ſich leider auch
368 000 Kriegsteilnehmer. Das Arbeitsminiſterium wie ſein
äußerſtes, um die britiſche Jnduſtrie wiederherzuſtellen.

Lloyd Georges Konflikt mit den Eiſenbahnern.
London, 17. Febr. Der Vollzugsausſchuß des National-

verbandes der Eiſenbahner beſchloß geſtern, die weitere Ver-
handlung der Frage der Unterſuchung der Schießerei in Mal-

greifenden Maßnabmen Beſchlüſſe faßt. Nach der
erklärte der Arbeiterführer Kram p. die von Lloyd G
orge vorgeſchlagene Unterſuchung durch die Militärbehö
den für unannehmbar. Der parlamentariſche Ausſchuß de
Gewertſchaftskongreſſes ſandte vorgeſtern eine ſcharfe Ent
ſchießung an Lloyd George und den Staatsſekretär von Jr
land, in der die öffentliche Unterſuchung des Falles von
Mallow gefordert wird. Heute findet eine gemeinſame Kon
ferenz des parlamentariſchen Ausſchuſſes des Gewerkſchafts-
kongreſſes, des Vollzugsausſchuſſes der Arbeiterpartei und
der parlamentariſchen Arbeiterpartei ſtatt.

Wilfon ſoll Rechenſchaſt ablegen.
Waſhington, 17. Febr. Das Mitglied des Repräſentan

tenhauſes Gruld bereitet eine Reſolution vor, die verlangt,
daß Präſident Wilſon Rechenſchaft über die Verwendung
des ihm während des Krieges anvertrauten Fonds von 150
Millionen Dollars ablegt.

Rücktritt des japaniſchen Miniſterpräſidenten
London, 17. Febr. Laut „Times“ hat der favpaniſche Mi

niſterpräſident erneut ſeine Entlaſſung eingereicht wegen der
Empörung im Volke aus Anlaß der Hofintrigen bei ger Ver
lobung des Prinzen Tajang.

2144 Menſchen in Petersburg verhungert.
Paris, 17. Febr. „Chicago Trib.“ erfährt aus guter

Quelle, daß in Petersburg ſeit 1. Januar d. Js. 2144 Per
ſonen den Hungertod geſtorben ſind.

Die Sammlungen für unſere notleidenden Kinder
Berlin, 17. Febr. Nach Mitteilung des Vorſtandes der

deutſchen Kinderhilfe haben die Sammlungen in Berlin
über 10 Millionen Mark ergben. Das Geſamtergeb-
nis der deutſchen Kinderhilfe in Sachſen beträgt 4
Millionen Mark. e
Streik der Straßenbahner in Rheinland- Weſtfalen

Eſſen, 17. Febr. Die Straßenbahnangeſtellten
im rheiniſch- weſtfäliſchen Induſtriegebiet haben den
Streik begonnen. Der Betrieb ruht überall.

Carnuſo im Sterben.
New-Pork, 17. Febr. (Havas.) Der berühmte Tenor

Caruſo liegt im Sterben. Er empfing geſtern Vormittag
die Sterbeſakramente.

„Reigen“-Skandal in Wien.
Wien, 17. Febr. Während der Aufführung von

Schnitzlers „Reigen“ überrannten geſtern etwa 500
Perſonen, meiſt junge Leute, Studenten uſw., unter Führung
eines Mannes, der ſchon die ganze Woche mit einer Sirenen-
pfeife während der Vorſtellungen arbeitete, die Theaterwache
und drangen in den Zuſchauerraum ein. Unter Rufen J u
denvack! Raus aus dem Bordell!“ dränaten ſie die Zu
ſchauer hinaus. Aus den Logen wurden Seſſel ins Parkett
geworfen. Durch den Hydranten wurde Waſſer in den Zu

raum wurden mehrere Perſonen verletzt.

Schwere Gewitterſtürme in Spanien.
Cadix, 17, Febr. Auf einer 46 Kilometer breiten Strecke

verurſachten Gewitterſtürme großen Schaden. Mehrere Flüſſe
überſchwemmten zahlreiche Orte. Viele Häuſer ſind einge
ſtürzt. Hunderte Stück Vieh ertranken. Die Verbindungen,
auch der Drahtverkehr, ſind unterbrochen.

Aus Provinz und Reich
Todesſprung aus dem Zuge,

Bernburg, 16. Febr. Am Montag abend wurde im
Zuge von Calbe nach Bernburg ein Gefangener transpor-
tiert. wiſchen Nienburg und Bernburg erjuchte er ſeinen
Transvporteur, austreten zu dürfen und erhielt dazu auch die
Erlaubnis. Als er ungewöhnlich lange blieb, ſah der Trans-
porteur nach und fand den Abort leer. Nachher ſtellte ſich
beraus. daß der Gefangene ſich durch das Fenſter gezwängt
hatte und daun abgeſprungen war. Dieſer Sprung koſtete
ihm aber das Leben. Man fand die blutüberſtrömte Leiche
am Bahndamm liegen.

Bohrungen.
Bruckdorf, 16. Febr. In der Richtung nach Oſendorf

auf den Freldarundſtücken des Rittergutes Dieskau werden
gegenwärtig Bohrungen nach Braunkohle ausgeführt. Die
Arbeiten ſind ſeitens der Verwaltung der A. Riebeckſchen
Montanwerke A.G. einer Unternehmerfirma aus Hohenthurm
übertragen worden und bilden Ergänzungsbohrungen zu den
bereits vorliegenden Feſtſtellungen über das Kohlenlager.
Fertiggeſtellt ſind bereits mehrere Bohrlöcher auf den nach
der Neide zu gelegenen Feldflächen und es ſollen nun noch
weitere nach Norden zur Ausführung kommen.

Weimar vhne Licht und ohne Strom.,
Weimar. 17. Febr. (Eig. Drahtber.) Die Arbeiter des

hieſigen Gas und Elektrizitätswerkes ſind wegen Lohn-
ſtreitigkeiten am Donnerstag morgen plötzlich in den Aus-
ſtand getreten. ſodaß die Stadt ohne Licht und ohne Strom
J Man hofft noch heute zu einer Verſtändigung zu
ommen.

Einbrecher beim Bürgermeiſter
Sandersleben, 16. Febr. Vermittels Nachſchlüſſebs

drangen Einbrecher in die Wohnung des Bürgermeiſters
Knochenhauer ein und durchwühlten den Schreibtiſch im Ar-
beitszimmer, da ſie dort Lohngelder für die Chamottefabrik
in Unterwiederſtedt vermuteten. Jhre Annahme traf je-
doch nicht zu, da das Geld erſt in einigen Tagen fällig wan
Durch Einſchließen hinderten ſie den Bürgermeiſter an der
Verfolaung.

Ein unerhörtes Beiſpiel nationaler Würdeloſigkeit.
Berlin, 10. Febr. Die Rückſicht auf die Entente ſpielte

in einem Urteil eine Rolle, welches geſtern von einer Straf-
ſt kammer des Landgerichts I gefällt wurde. Wegen fortge

ſetzter Uebertretung der Polizeiſtunde war der frühere Jn
haber eines in der Taubenſtraße gelegenen Weinreſtaurants
angerlagt. Das in Frage kommende Lokal iſt eins je
ner Lokale der Friedrichſtadt, welche hauptſächlich von An

Auf diegehörigen der Ententekommiſſionen beſucht werden.
Polizeikunde wird dabei keine Rückſicht genommen. Gegen

J. war ein Strafmandat über 10 000 erlaſſen worden.
Hiergegen erhob der Verteidiger Einſpruch und machte vor
Gericht geltend. daß es mit Rückſicht auf wiederholt vor
gekommene unliebſame Szenen, an denen fremde Offiziere
beteiligt geweſen waren, für den Jnhaber eines ſolchen Lo
kals mitunter recht bedenklich ſei, die angetrunkenen Herren
bei Eintritt der Polizeiſtunde hin auszuweiſen. Das Ge-
richt ermäßigte den Strafbefehl auf 1500 A. Bei Begrün-
dung des Urteils führte der Vorſitzende aus. daß, wenn auch
mitunter eine gewiſſe Zwangslage vorhanden ſei, doch der-
artige Fälle beſonders beſtraft werden müßten, weil aus
Rückſicht auf die Entente alle s vermieden werden müßte,
was das ſchwer bedrängte Reich in einer beſſeren Lage er
ſcheinen laſſen könnte. als es ſich tatſächlich befindet.

Millionenbetrügereien.
Dortmund, 16. Febr. Um mehr als 6 Million ſtark

iſt die Dortmunder Union von einem gewiſſen Ordun Ge-
noſſen betrogen worden. Die Haupttäter hatten, nachdem
die Union ihre Geſchäftsverbindung mit ihnen wegen eines
Betrugsfalles gelöſt hatte, vier Firmen unter verſchiedenen
Namen gegründet und auf dieſe Weiſe die Firma zu ſchädi-
gen vermocht.

ne

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Häutenuktion.

Frankfurt a. M., 15. Februar. Bei autem Beſuch geſtal
tete ſich der Verkauf zurückhaltend bei weiter weichenden
Preiſen und zwar bei leichten Großviehhäuten 15--25 Pro
zent, bei ſchweren um 10 Prozent, bei Kalbfellen 20 Pro-
zent, während Schaffelle im Preiſe unverändert blieben.

Aus der Süßwareninduſtrie.
Der allgemeine Preisabbau am Lebensmittelmarkt macht

ſich ſeit einigen Wochen auch in der Süßwareninduſtrie be-
merkbar. Soweit die Preiſe für Süßiakeiten durch den Rück-

zu. daß die Schokoladeninduſtrie ſeit Beginn dieſes Jahres
mit deutſchem Zucker beliefert wird, der ſich weſentlich billiger
ſtellt, als der früher vom Ausland bezogene Zucker. Ob
vom nächſten Betriebsfahr ab mit einer vollſtändigen Frei-
gabe der Zuckerwirtſchaft zu rechnen iſt. ſteht heute zwar
noch nicht feſt. zu wünſchen wäre aber, wenn man Ser deut
ſchen Landwirtſchaft hierüber Aufklärung geben würde, da-
mit die Landwirte zur Vergrößerung ihrer Rübenanbau-
fläche ſchreiten könnten.
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gang der Rohſtoffpreiſe herabgeſetzt ſind, kommt weiter hin
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Partel der Verlegenheiten e e e a
für die wohltuenden Beweiſe iſt wieder einmal die

Frau Marie Schwarz
geb. Nirzsche.

Statt Karten,

n Demohkratiſche Partei in Merſeburg. Landtag: Deutſchnationale Volkspartei.
vergeßlichen Vaters uns von allen Am 8. Februar hatte der „Merſeburger Korreſpondent“ wahrheitse n ſo überaus reichem maße widrig behauptet, die deutſchnationalen Reſtſtimmen würden völlig „unter Prooinz: Nationaler Ordnungsblock
zuteil geworden ſind, ſagen wir nur S den Tiſch fallen“, auch bei der Landeslüſte. Jetzt macht der Demokra- Deutſchnationale Volkspartei,

z auf dieſem Wege unſeren tiefgefühl S tiſche Kreisverein notgedrungen einen Zurückzieher in dieſem Punkte, Deutſche Volkspartei, Landbund.)
teſten Dank. allerdings in einer Form, wie ſie Leuten eigen iſt, die ſich
Halle a. Merſeburg u. Weißenfels auf einer Unwahrheit ertappt Kreis: Bürgerliche Vereinigung

fühlen und nicht den moraliſchen Mut haben, das einzugeſtehen. (Landbund, Deutſche Volkspartei,
Zentrum, Deutſchnationale Volks

J keine einzige Deutſchnationale Stimme e
e e verloren geht. Förſter, Paul, Landwirt in Creypau.Heffentſche ſondern, daß jede Reſtſtimme auf der Landesliſte zur Geltung

S D Ji B f tleiVersammilunde e Wernher Wes die der ſcbrrgee Sewolzale ober a0 Die ſchaffenden Stände
J

dieſe ihnen unangenehme Tatſache herumreden, iſt nichts als

den ]6. februar 192].
Die trauernden

Seſchwiſter Weiſe
Wir ſtellen abermals feſt, daß

D. Verlegenheit. Bezeichnend iſt es für die Herren, daß ſie dabei leFreitag, 18. Febr. abends Unr I ein vertrauliches Privatgeſpräch für ihre Parteizwecke in die äh l
in der „Funkenburg“ Oeffentlichkeit zerren!

ne er e Leuſſchualinnle Wolsparkei fGeh. Odenederunetat I. DTvante, en Deutschnationale
Reden ger Ines en Volk spartel.

Preußenwahlen. Deutſche Volkspartei Aondyerimmimt GoSSe 1000000 Mk.
Deutschnationale Volkspartei. tiaugt-Gew. M. 250 000Stimmzettel erhält man im im Caſino. Bahlreiches n M. 100 000Tivoli Theater, Merseburg e Erſcheinen erwünſcht. I. 50 000Der Vorſtand. uDirektion Arihur Dechant. W a h l b u r D- ſt z dungen der ose m amjchen Proiso
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vor erkauf im Tivoi. l Erkenſchwick (Weſtſ.) 542 26670 Gewinne Hamburg 4, Seilerstrabe.

Wie habe ich mien So ſieht der richtige Stimmzettel aus:

am Wahlitage zu verhalten? Landtag: Deutſche Volkspartei

Jeder Wähler e e3. Dieckmann, Ernſt, Lehrer, Eckmannsdorfb. Blönsdorf
der Deuischen Volkspartei Vrywhezt Range hdawrelog

S le Volkspartei, Deutſche Volkspartei,
hat ſich am Wahltage mit zwei gleichen Stimmzetteln der deutſchen andbund)
Volkspartei und mit ſeiner Wahlkarte, die er vor der Reichstagswahl erhielt, zu Kreis: Bürgerliche Vereinigung
verſehen. Hat er ſeine Karte nicht mehr, ſo nimmt er ſeinen Steuerzettel oder (Landbund, Deutſche Volkspartei, Zentrum, Deutſch

t nationale Volksparteieinen andern Ausweis mit. Jn ſeinem Wahllokal erhält er einen blauen
und einen grauen geſtempelten Briefumſchlag. Jn je den Unnſchlag ſteckt er 1. Förſter, Paul Landwirt in Creypau
einen Zettel. Der Stimmzettel im blauen Umſchlag gilt für die preußiſche 2. Dr. Orphal, Winterſchuldirektor, Merſeburg
Landtagswahl, der Stimmzettel im grauen Umſchlag für die Pro 3. Eichardt, Rechnungsrat, Merſeburg

vinzigl- und Kreistagswahlen- Kstzler, Schmiedemeifter, Senie a a



ſonſcher Noten keineswegs viel gemein hatte.

Beilage zu r40des Merſeburger Tageblattes
Die Welt

vor der Antrittsbotſchaft Hardings.
Wir haben öfter auf die Zuſpitzung des Verhältniſſes zwi-

ſchen den Vereinigten Staaten und England mit dem Hinweis
aufmerkſam gemacht, daß dieſer Gegenſatz die Welt zurzeit
beherrſcht, und daß daneben unſere Angelegenheiten nur mehr
eine zweite Rolle ſpielen. Die Anfänge der Umgeſtaltung der
Weltlage. die jetzt zu einem gewiſſen Abſchluß gekommen zu
ſein ſcheint, greifen weit in den Weltkrieg zurück letzten Endes
His in die Zeit, da Amerika ſeine Jnduſtrie auf die Erzeugung
von Kriegsgebrauch umſtellte, und England dann nach lan-
gem Schwanken ſich entſchloß, den deutſchen Teufel durch
Belzebub, der Teufel Oberſten, zu bändigen und Wilſon zum
Fingreifen in den Krieg in Europa zu veranlaſſen wenn
man lieber will, ihm dieſes zu geſtatten. Die Vereinigten
Staaten haben ſeither, wie immer klarer zu Tage tritt, durch
aus einheitliche und von ihrem Standpunkt aus logiſche Poli-
tik getrieben, die allerdings mit dem ſalbichten Gerede Wil-

Doch ſolche
Kundgebungen, wörtlich genommen, ſind ja nur für die Dum-
men, drinnen und draußen das war immer ſo, und wird
immer ſo ſein, was unſere gewerbsmäßigen Phantaſten, als
da ſind gutgläubige Demokraten und ebenſolche Genoſſen aller
Schattierungen, bei dieſer Gelegenheit für künftige Fälle zur
Kenntnis nehmen ſollten. Die ſchönen Worte ſind keine Symp-

tome geſchweige denn ein Beweis dafür was iſt, ſon
dern nur, was die Verfaſſer als Tatſachen angenommen wiſſen
möchten. Dreierlei hat die Union von jeher bedrückt: Eng
lands Territorialbeſitz auf dem Feſtland Amerikas, der Union

Jaack über eine Anzahl Antillen, dazu der dortige Kriegshafen,
der den Panamakanal blockiert, und die Beherrſchung der
See durch England. Neuerdings iſt die Erwerbung mexika-
niſcher Oelfelder durch England dazu gekommen; er gefährdet
das Weltmonopol der Standart Oil Compagnie, eines der
mächtigſten Faktoren des wirtſchaftlichen und politiſchen Le
bens Amerikas. Vom Weltkrieg an haben ſich, unter dem Ein
drucke deſſen, was wir heute wiſſen, rückwärts geſehen, die
Dinge wie folgt, entwickelt. Deutſchlands heroiſcher Wider-
ſtand gegen ſeine Angreifer hat lange genug gewährt, es
Amerika zu geſtatten, militäriſch zu Lande und zur See eine
Weltmacht zu werden.

Als der deutſche Widerſtand gebrochen, würde das Verhal-
ten Amerikas wahrſcheinlich bereits weſentlich anders geraten
ſein, als es dann war, wenn ihm nicht die unſinnige Annahme
der Waffenſtillſtandsbedingungen Fochs in Verbindung mit
der Revolution durch Beſeitigung des deutſchen Heeres als
Machtfaktor die Karten gründlich verdorben hätte. So aber
forderte Wilſon, unter moraliſcher Verbrämung durch ſein
Völkerbundsprojekt, Freiheit der Meere, d. h. Abrüſtung auch
der engliſchen Flotte. Als er ſich ſeinen Korb geholt hatte,
packte er ſtillſchweigend ſeine Koffer und fuhr heim. Die
amerikaniſchen Kriegsſchiffbauten wurden nicht abgebrochen.
Seither weiß man in England natürlich ganz genau, woran
man iſt, und alles, was dann geſchehen iſt, auch mit uns
geſchehen iſt iſt unter dem Einfluß der neuen Lage vor ſich
gegangen. Jmmerhin mag man in England überraſcht ge-
weſen ſein, als der amerikaniſche Marineminiſter im Dezem-

ber 1919 im Repräſentantenhaus lakoniſch erklärte, der Flot-
tenbau der Vereinigten Staaten werde ſchon in drei Jahren,
alſo Ende 1922, beendet ſein. und zwar werde die neue Flotte
der jeder anderen Macht alſo auch der Englands eben-
bürtig werden. England ſtand dem gegenüber vor der Wahl,
ſeine Vormachtſtellung in einem neuen Weltkrieg zu verteidi-
gen, oder ruhmlos auf dieſe zu verzichten, indem es ſich über-
bauen ließ. Die berühmte Hemdsärmlichkeit der amerikani-
ſchen Politik bewährte ſich in dem, was weiter wurde. Ame-
rika erklärte ſein Desintereſſement in europäiſchen Dingen.
Es weigerte ſich den Friedensvertrag zu ratifizieren. wodurch
namentlich deſſen wirtſchaftliche Durchführbarkeit noch mehr
in Frage geſtellt wird, als ſie es an ſich iſt. Es ſchied aus
dem „Oberſten Rat“ aus. Es ging nicht nach Genf. Eine
Freundlichkeit folgte der anderen. Die engliſchen Miniſter
redeten ſich die Kehle wund, in der Hauptſache ſcheinbar, um
die verdammten Deutſchen über ihre Pflichten aufzuklären,
in Wirklichkeit, um damit die immer dringendere Mahnung

an die Vereinigten Staaten zu verbinden, doch ja ſich endlich
in den Völkerbund zu bequemen und zwar zwecks gemein
ſamer Beendigung des allgemeinen Wettrüſtens. Wir kennen
ja ſolche engliſche Miniſterreden von früher her. Welches
Wettrüſtens übrigens Des japaniſchen Ja, vielleicht, wenn
Waſhington klein beigab. Sonſt? Wer weis wozu die gel-
ben Rüſtungen gut waren, wenn die Japaner ſo gut ſein
wollten, nach Englands Willen zu tun! Waſhington blieb
taub. Noch blieb die Hoffnung auf den neuen Präſidenten.
Seit feſtzuſtehen ſcheint, daß deſſen Abſichten dieſelben ſind,
wie die der amerikaniſchen Politik ſeit Wilſons mer riß
zeitgemäßer Erkrankung, iſt die Lage hochkritiſch. Englan
wurde deutlicher. Es lud Waſhington ausdrücklich zu Be
ſprechungen über die Beſchränkung der Rüſtungen zur See
ein. Waſhington antwortete gelaſſen, es verſpreche ſich zur
Zeit nichts davon, insbeſondere nicht von Beſprechungen mit
europäiſchen Mächten. Dagegen wünſche es und dies war
ſeine Antwort auf die Pariſer Beſchlüſſe allmählich zu er

o

Der 20. Februa
ist ein Wahltag erster Ordnung! Er bringt uns Wahlen
zum preußischen Landtag, zum Provinziallandtag und zum
Kreistag. Der Einfluß der Sozialdemokratie und ihrer
Verbündeten muß gebrochen werden! Wer zu Hause
bleibt, ist dann mitschuldig, wenn die Zustände nicht

besser werden.

Werbet darum eifrig überall,
daß J EDER zur Wahl geht

Wüählt zum Land tag:

Deutsch und national
zum Provinziallandtag

Nationalen Ordnungsblock!
Kreis: Bürgerliche Vereinigung!

(Paul Förster, Orphal, Eichardt).

fahren, wie ſeine Kriegsverbündeten ſich die Rückzahlung ihrer
Schulden vorſtellten. Daß an deren Streichung nicht zu den-
ken ſei, wüßten ſie doch längſt! England iſt jetzt zu einer
ganz unmittelbaren und ſehr ernſten Kriegsdrohung geſchrit-
ten. Das heißt, nach Reuter war es ja eigentlich nicht ſo
ſchlimm. Das Wort „Krieg“ hat Sir Auckland Geddes über-
haupt nicht in den Mund genommen. Es iſt offenbar ein für
einen Botſchafter des vereinigten Königreichs etwas unbe-
hilflicher Diplomat, der ſich nicht recht aus zudrücken weiß, aber
ſonſt wahrſcheinlich ein guter Menſch. Auch die amerikaniſchen
Zeitungsleute ſind naive Menſchen wie Sir Auckland ſchlecht
zu reden, ſo verſtehen ſie ſchlecht zu hören. Noch naiver ſind
die Leute in Newyork und Waſhington. Man iſt dort wie aus
den Wolken gefallen.

So ſteht es. Die Rückwirkungen dieſer Entwicklung auf
unſere Beziehungen ſind längſt ununterbrochen zu beobachten.
Frankreich ſteht ganz beſonders unter dem finanziellen Druck
Amerikas, dem das Gold Europas zugefloſſen iſt und das ihm
neue Kredite weigert. Frankreich will ſich an uns halten,
und ſo bald als möglich uns ausſchlachten. Auch will es aus
Sicherheitsgründen ein völlig ruiniertes Deutſchland hinter

Der Schatz der Habäer
22] e g. verboten.)

„Von einer Abſicht, die Jacht in nächſter Zeit zu ver
laſſen, konnte bei mir ſchon deshalb nicht die Rede ſein,
gnidiges Fräul in, weil ich mich Herrn de Beauregard kon
traktlich auf eine Reihe von Monaten verpflichtet habe,
Aber ich bin ſelbſtverſtändlich ohne weiteres bereit, in eine
Aufhebung di es Kontraktes zu willigen, wenn mein
langeres Verweilen auf dem Schiffe nicht gewün cht wird.“

Ein paar Sekunden lang blickte Erika von Sylvander
ſtumm in die Nacht hinaus. Dann kam es ganz leiſe, aber
mit dem unverkennbaren Ausdruck einer ſtarken ſeeliſchen
Bewegung von ihren Lippen:

„Es tut mir ſehr leid, das zu hören, Herr von Holm
u Denn Jhre Bereitwilligkeit läßt darauf ſchließen,
aß Sie mit Freuden jede Möglichkeit ergreifen würden,

um ſo bald als möglich nach Deutſchland urückzukehren.“„Mit Freuden nein, gewiß nicht! Aber es iſt nie
mals meine Art geweſen, mich da aufzudrängen, wo man
meine Anweſenheit als etwas Läſtiges empfindet. Und
ich irre mich wohl kaum, wenn ich annehme, daß dies für
meine gegenwärtige Situation zutrifft.“

Es könnte allerdings geſchehen, daß man Jhnen in
nächſter Zeit etwas Derartiges zu verſtehen gibt. Aber

segelt ine alsdann auf Ihrem Schein beſtehen
würden. er vielmehr: es war meine AbſiSie darum zu bitten.“ ſt geweſen,

Holmſtetten fand ſich nicht mehr zurecht. Wenn er
r haite, irgend jemandem auf dem Schiffe durch
einen Anblick Unbehagen und Widerwillen zu bereiten, ſo

hatte er dabei einzig an die Enkelin des Geheimrats ge
dacht. Daß ſie, gerade ſie, ihn jemals bitten würde, zu
bleiben, hatte er für unmöglicher gehalten, als einen Ein
ſturz des Himmels. Und er war zu betroffen, als daß er
r ſeine Gedanken hätte verbergen können.

Ich weiß nicht, ob ich Sie recht verſtehe, gnädiges
Fräulein,“ ſagte er zögernd. „Muß nach den Eindrücken,
die Sie von meiner Perſon empfangen haben, denn nicht

ſelbſt erſt viel ſpäter a Bewußtſein kam, erwiderte er:

Ihnen vor allem varan gelegen ſein, mich aus der NeJhres Herrn Großvaters zu Feſednen e Meye
Mit einem vollen und unbefangenen Blick ſah ſie zu

ihm auf.
„Jch verhehle Jhnen nicht, Herr von Holmſtetten, daß

es eine Zeit gegeben hat, wo ich etwas Aehnliches dachte
und wünſchte. Aber ſie iſt vorüber. Und ich freue mich,
ausſprechen zu können, daß ich meine Anſichten über Sie

von W e habe.“
„Ohne, daß ich inzwiſchen eine Gelegenheit gehahätte, mich vor Jhnen zu rechtfertigen genheit gehabt

„Es bedurfte deſſen nicht mehr, nachdem ich erfahren

e i re e L Heute habe ich dasvollſte Vertrauen zu Jhrer Ehrenhaftigkeit undRilterlichkeit, Herr von 8 t Irer
Das Herz des jungen Mannes klopfte in ſtürmiſchen

Schlägen.
„Und wem,“ fragte er, „wem habe ich dieſe für mich

ſo beglückende Wandlung zu danken 4
„Sie verdanken ſie unſeren Reiſegefährten. Aber freilich

in einem weſentlich anderen Sinne, als Sie anzunehmen
ſcheinen. Es gibt Leute hier an Bord, Herr von Holm-
ſtetten, die Jhnen nicht wohlgeſinnt ſind, weil ſie den
tadelloſen und unbeſtechlichen Edelmann in Jhnen fürchten.
Und dieſe Leute ſind es, die auf eine Gelegenheit ſinnen
Sie zu entfernen. Ich aber würde damit meiner feſten
Ueberzeugung nach den einzigen Menſchen verlieren, auf
deſſen Hilfe ich felſenfeſt hätte vertrauen dürfen, wenn es
darauf angekommen wäre, meinen Großvater und mich
egen Leute zu ſchützen, die ich trotz des gegenteiligen
nſcheins viel eher für unſere Feinde als für unſere

Freunde halte.“
Daß ihre Worte ſich nur auf den Baron und auf die

ſchöne Frau von Heyden beziehen konnten, unterlag für
Holmſtetten keinem Zweifel. Er begriff nicht, worauf ihr
Argwohn ſich ſtützen konnte, aber er war in dieſem Augen
blick nicht geſtimmt, ſich über die Berechtigung oder Nicht
berechtigung ihres Mißtrauens den Kopf zu zerbrechen.
Mit einem Eifer, deſſen allzu verräteriſche Wärme ihm

Wenn es ſo iſt, Fräulein von Sylvander, ſo verpfände ichIbnen mein Chrenwort, daß ich unter allen Umſtänden auf

53 weil es der neuen Kriſis wegen, die über Nacht zur Enß
cheidung greifen kann, ſeine Arme frei haben möchte. Enge

lands deutſche Politik war, bis in die Tage von Paris hinein
Frankreich gegenüber ein gewollt zweideutiges Spiel. Di
franzöſiſche Politik ſollte um ihre deutſche Beute zittern, und
ſo Englands Wünſchen für die Tage der Entſcheidung gegen
über Amerika kirre werden. Jn Paris hat England offenbar
jetzt zu einem guten Teil, was es wollte, wirklich durchgeſetzt.
Daher Lloyd Georges Umfall, und ſeine eigene Befriedigung
über dieſen Umfalll Daher auch die merkwürdige Haltung
der franzöſiſchen Kammern zu Briands Erfolg!

Man konnte ja nicht offen reden. Aber Frankreichs Herz
ſchlägt für die Union. Und Frankreich haßt England nichi
viel weniger wie die Boches!

Was ergibt ſich für uns? Es iſt nicht gut, darüber viel
Worte zu machen. Wir müſſen Nerven haben. Vielleicht ſtehen
uns neue harte Prüfungen bevor. Doch hat ſich die Weltlage
offenbar zu unſeren Gunſten verändert. Vor allen Dingen
dürfen wir in London nie und nimmer, wie es in Weimar
nach einem Wort Helfferichs geſchehen iſt, abermals Vergewal
tigung durch unſere Unterſchrift als Recht anerkennen. Der
Bericht der amerikaniſchen Senatskommiſſion hat das ameri-
kaniſche Flottenbauprogramm unter ſtarker Betonung des ent
ſcheidenden Punktes dieſer Tage beſtätigt. Das es in dieſem
Augenblick veröffentlicht wird, iſt kein Zufall. Kein Zufall
auch, daß gerade jetzt der japaniſche Kronprinz nach London
reiſt. Alles Zeichen der Zeit! Jm übrigen warten unſere
Feinde, wartet alle Welt auf die Antrittsbotſchaft Hardings-
Warten auch wir!

Politiſche Rundſchau
Was die Franzoſen von 1914

mit uns machen wollten.
Daß die Franzoſen ſchon bei Beginn des Welt

krieges alle jene grauſamen Raub und Vernich
tungsabſichten gegen Deutſchland hegten, die jetzt in
folge der durch die „vökerbefreiende“ Revolution gekrönte
Entnervung des deutſchen Volkes zur traurigen Tatſache ge-
worden ſind, erhellt aus einem Artikel, den wir in Nr. 262
der „Straßburger Neueſten Nachrichten“ vom
9. November 1914 finden. Wir leſen dort: Jm „Petit Jour-
nal“ des Herrn Stephan Pichon legt ein Pariſer Redak-
tionsdiplomat dar, wie das Deutſchland nach dem Kriege
ausſehen wird. Er geht davon aus, daß Deutſchland nur
eine Miſchung von 36 Bundesſtaaten ſei, die nur durch
die gemeinſame Furcht vor einem franzöſiſchen Angriff zu
ſammen gehalten worden ſeien. Da die Furcht unbegründet

ſei könnte ſich alſo nach dem Frieden das Deutſche Reich
aurlöſen. Die ſiegreichen Verbündeten „werden den Kaiſer
Weriagen oder deportieren.“ Dann diktiert der Franzole
weiter:

„Jhr werdet zunächſt die Gebiete wieder zurückgeben, die
ihr geſtohlen habt. Eure Kolonien werdet ihr abgeben müſ-
ſen, nachdem ihr unſere wegnehmen wolltet. Desgleichen
Eure Flotte, auf die Jhr ſo ſtolz waret obwohl kein
Menſch weiß warum. Schließlich werdet ihr den Verbünde
ten alle Kriegskoſten erſetzen und das wird ſchon eine koloſ
ſale Ziffer ſein. Aber das iſt noch nicht alles. Für die
Kathedralen, die Bibliotheken, die Muſeen, die Paläſte, die
Häuſer, die Hütten, die Jhr bombardiert und verbrannt habt,
für die Schlächtereien, die Thr begangen habt, für die Wit-
wen und Waiſen, die Jhr ſchuft, werdet Ihr bezahlen müſ-
ſen. Das wird Milliarden und aber Milliarden koſten dis
Jhr uns blechen müßt! O, nicht auf einmal, denn das könnt
Jhr gar nicht. ſelbſt um eine kleine Anzahlung von einigen
Milliarden zu machen, wird man Euch Geld pumpen müſſen.
Man wird es Euch pumpen, aber Jhr werdet die Zinſen
dafür bezahlen. Den Reſt könnt Jhr dann in jährlichen
Raten abtragen. Verfluckt, das wird lange dauern
Zehn Jahre. zwanzig Jahre, dreißig Jahre

Und bis wir das bezahlt haben, ſo diktiert der Franzoſe
weiter. werden ruſſiſche Garniſonen Breslau und Dresden,
engliſche Garniſonen Hamburg upd Frankfurt beſetzen. eine
belgiſche Garniſon wird Köln beziehen. franzöſiſche Garni-

e e le
arertiem Perrrage vepreyen unv dies Schiff erſt dann verlaſſen werde, wenn Sie ſelbſt es mir befehlen.“

„Jch danke Jhnen,“ ſagte ſie leiſe. „Aber ſtill jetzt.
Jch höre Frau von Heyden kommen.“

11. Kapitel.
„Weshalb, in aller Welt, haben Sie ſich denn hier

am äußerſten Ende des Schiffs verſteckt, Erika Ich
habe Sie überall geſucht.“

Frau Lydia von Heyden kam mit einer Haſt näher,
die der gewöhnlichen läſſig müden Art ihrer Bewegungen
ſehr wenig glich. Ohne Holmſtetten zu beachten oder ſeinen
ſtummen Gruß zu erwidern, trat ſie auf das junge Mädchen
zr und legte ihre Hand, an der es von koſtbaren Ringen
litzte und funkelte, auf Erikas Arm.

„Jch habe mich durchaus nicht verſteckt, und Sie müſſen
einen großen Teil von dem „überall“ überſehen haben,“
erwiderte Fräulein von Sylvander mit einer Ruhe, die
Holmſtetten Bewunderung abnötigte. „Sehen Sie doch
einmal dahinaus und ſagen Sie mir dann, ob dies
nicht der ſchönſte Platz auf Deck iſt!“

Frau von Henyden ſtreifte die ſtumme Herrlichkeit der
Wüſte, auf die Erika deutete, mit einem gleichgültigen Blick.
Der junge Steuermann ſah, wie ihre feinen Nafſenflügel
bebten, und ſie bemühte ſich nicht einmal, ihre Ungeduld
zu verbergen.

„Aber Herr von Sylvander hat wiederholt nach Jhnen
gefragt,“ ſagte ſie, ohne es der Mühe wert zu finden,
ein Wort über die Schönheit der Natur zu äußern. „Er
wartet ſchon ſeit zwanzig Minuten auf ſeine Partnerin beim
Kartenſpiel.“

Erika ſchüttelte lächelnd den Kopf.
„Wie kann man nur hier Karten ſpielen! Hier, wo

alles Schönheit atmet und nur die Karten abſcheulich ſind.
Ich hätte nie geglaubt, daß Großpapa ſo unempfindlich da-
gegen iſt.“

Jhre Worte waren ſo gut an Holnmſtetten wie an
Frau von Heyden gerichtet. Die ſchöne Frau mußte es be
merken und zum erſtenmal ſah ſie Heinz an. Aber es
war fein freundlicher Blick. Wieder ſagte ſie, ohne auf
die Worte des jungen Mädchens Bezug zu nehmen

„Sie ſollten den Herrn Geheimrat nicht länger warten
laſſen, Fräulein von Sulvandar.“

re S 9 d x a

(Fortietzung folgt).



ſonen Koblenz, Mainz und andere Staädte. Vann erſt, wenn
der letzte Pfennig bezahlt iſt. werden die Verbündeten wieder
abziehen: nachdem ſie vorher unſere Feſtungen in die Luſt
geſprengt haben. Selbſtverſtändlich werden die Verbündeten
dafür ſorgen, daß wir ſie nicht wieder aufbauen. Sie werden
auch zu verhindern wiſſen, „daß die verſchiedenen deutſchen
Staaten ſich noch einmal unter dem Zepter eines dritten
Attila verfammeln, und erreichen, daß das vernichtete Deutſch
land erſetzt wird und machtloſe deutſche Kleinſtaaten.“
Der Abtransport der ruſſiſchen Krit gsgefangenen.
Vom Reichsabwicklungsamt wird verkündet, daß der Ab-
transport der ruſſiſchen Kriegs gefangenen in ihre Heimat un
mittelbar bevorſteht. Die ehemaligen ruſſiſchen Heeresange-

örigen werden aufgefordert, ſich ſpäteſtens bis 15.
är z in ihrem Stammlager oder in dem nächſt gelegenen

Kriegsgefangenenlager einzufinden. Ein Nichteintreffen bis
15. März gilt als Verzicht auf die koſtenfreie Heimbeförderung.
Die Gefangenen, die freiwillig in Deutſchland bleiben, müſſen
damit rechnen, daß ſie ihre Arbeitsſtelle verlieren und daß
ihnen aus den weiteren Maßnahmen zum Schutze der einhei-
miſchen Bevölkerung gegen Wohnungsnot, Arbeitsloſigkeit und
Mangel an Nahrungsmitteln, Schwierigkeiten erwachſen.
Kriegsgefangene, die ſich früher unerlaubt aus ihren Lagern
entfernt haben, haben bei ihrem Eintreffen in den Sammel
lagern keinerlei Nachteile zu befürchten. Die zuſtändigen Stel
len hoffen außer dem Seewege auch den Landweg über Li-
tauen und Lettland zum Abtransport benutzen zu können.
Für die in Deutſchland eingeheirateten Kriegsgefangenen und
für die Kinder iſt die Unterbringung in den Sammellagern
ſehr ſchwierig. Die Reichszentralſtelle für Kriegs und Zivil
gefangene iſt in der letzten Zeit mit Geſuchen zu Heirats-
genehmigungen von ruſſiſchen Kriegsgefangenen über
ſchüttet, und ſie warnt aber alle deutſchen Frauen,
angeſichts der unklaren Verhältniſſe in Rußland, eine Ehe mit
ruſſiſchen Kriegsgefangenen einzugehen. Den freiwillig in
Deutſchland zurückgebſiebenen Ruſſen wird das Aſylrecht ge
währt; ſie werden aber nach Abſchluß des Transports als
Ausländer betrachtet und haben keine Anſprüche an die deut
ſche Regierung mehr.

Beunrnuhigung der Arbeiterſchaft
in den Bergbaurevieren.

In den letzten Tagen mehren ſich die Meldungen über den
Verſuch linksradikaler Gruppen, die Arbeiterſchaft in
den Vergbaurevieren aufzuputſchen. Die Verſuche gelangen
bisher nur da, wo die linksradikalen Elemente, beſonders die
Syndikaliſten, die Uebermacht haben und beſonders lebhaft
auftreten. Die Streiks im Mansfelder Revier des Metall
erzbergbaues gingen auf kommuniſtiſche Umtriebe zurück. Die
Teilausſtände im mitteldeutſchen Braunkohlenbergban und im
rheiniſchweſtfälifchen Bergbau wurden ebenſo von dieſer
Gruppe verurſacht. Die Gewerkſchaften ſtehen dem Treiben
W Es ſcheint, daß die linksradikalen Verbände das Be

eben haben, die Landtagswahlen zu ſtören.
Die Preis ſchranbe bei Poſt und Eiſenbahn.

Die neue Poſtgebührenvorlage, die dem Reichs
rat als Vorlage zugegangen iſt, ſieht bekanntlich für gewöhn-
liche Briefe eine Gebühr von 60 vor, für Eilbriefſendungen
eine Gebühr von 1,50 für Telegramme eine Mindeſtgebühr
von 3 Da Rohrpoſtſendungen genau ſo wie Telegramme
vefördert werden. zum mindeſten raſcher als alle anderen
Briefſendungen, ſoll die Gebühr für folche Sendungen höher
werden als die für Eilbriefſendungen und ſich den Gebühren

r Telegramme nähern. Es kann alſo ein Satz von 2,50
den Rohrpoſtbrief in Frage kommen, doch ſteht die Entſchei

Aus dem Prozeß gegen Georg Katſer.

g in dem Prozeß gegen den Drama
brachte, wie nachträglich berichtet ſei, u. a.

itteilung des Verlegers Georg Kaiſers, daß
er dem Dichter in den letzten zwei Jahren 200 000 Vor-
ſchüſſe gegeben hat. Das Geld ſei zur Deckung ſchwebender

verwendet worden

tiker Georg K
die intereſſante

Es wurde ferner feſt
geſtellt, daß Kaiſer für die Verfilmung ſeiner Werke Hundert-

ſtauſende von Mark angeboten erhielt. Die Entlaſtungszeugen
hoben die außerordentliche Begabung Kaifers hervor, ſchil-
derten ihn als gereizten und übernervöſen Menſchen mit teil-
weiſe pſychopatiſchem Einſchlag. Der mediziniſche
Sachverſtändige hat auf Grund mehrwöchentlicher Be
obachtung den Eindruck gewonnen, daß Kaiſer ein hervor
ragend begabter Mann ſei, der aber einen ſchwachen Willen
habe. Geiſteskrankheit ſei bei ihm nicht feſtzuſtellen; es ſei
e die Frage der ſtrafrechtlichen Verantwortlichkeit zu be
ahen.

Die Arbeitsloſigkeit in Sachſen.
Von allen deutſchen Staaten iſt in Sachſen die Arbeits-

loſigkeit am größten. Am 1. Januar war ſie im Verhältnis
zur Einwohnerzahl dreimal ſo hoch wie im Reich.
Die Summe der in Sachſen gezahlten Erwerbsloſenunter-
ſtützungen belief ſich für Dezember allein auf 31 Millionen
Mark. Ende Januar 1921 entfielen auf 1000 Einwohner an
Erwerbsloſen in Falkenſtein 104,4, in Plauen 84, in Auer-
bach 68,9, in Zwickau 23, in Leipzig 22,7, in Dresden 19,1 und
in Chemnitz 14,6. Jn kleineren Dorfgemeinden liegen die
Verhältniſſe zum Teil noch trauriger als in Plauen oder in
Falkenſiein.

Aus Stadt und Umgebung
Einführung von Gasautomgten-Geldmünzen.

Da infolge der Geldentwertung die Gaspreiſe eine der-
artige Höhe erreicht haben, daß bei Gasautomaten-Ankagen
die Nachzahlungen für den Gasverbrauch das Vierfache der
eingeworfenen Münzen betragen, iſt von der Stadt Aſchers-
leben die Einführung von Automaten-Geldmünzen
beſchloſſen worden. Der Preis der Gasmünzen richtet ſich
nach dem jeweiligen Gaspreiſe, gegenwärtig beträgt der
Wert 50 H. Die Umänderung der Automaten iſt gering-
fügig. Es wird nur auf den Geldeinwurfſſchlitz ein Metall
plättchen aufgelötet. Dieſes Verfahren der Stadt Aſchers-
leben verdient weiteſtgehende Nachahmung!

Neue Tricks der Fremdenlegionwerber.
Der amtliche preußiſche Preſſedienſt ſchreibt: Ein neuer

ſchamloſer Trick von Fremdenlegionwerbern wurde in meh-
reren Fällen feſtgeſtellt. Die Anzuwerbenden erhielten einen
Vertrag zur Unterſchrift, der ſie zur Arbeit im Wiederauf-
baugebiet in Nordfrankreich verpflichtet. Unter dieſen Ver-
trag ſchiebt der Werber bei der Unterſchrift außer einem
Bogen Panspapier einen Verpflichtungsſchein zur Frem
denlegion unter, ſo daß dieſer mitunterſchrieben wird. Die
Opfer werden erſt gewahr, wem ſie in die Hände gefallen
ſind, wenn es kein Zurück mehr agibt.

Eingeſandt
Der „Merſeburger Korreſpondent“ brachte in der Beilage

Nr. 38 am 15. Februar 1921 einen Bericht über die deutſch
nationale Verfammlung am Montagabend im Saale

weit über den Rahmen

Aus Provinz und Reich
Ein ſeltenes Kunſtwerk geſtohlen.

Jena 15. Febr. Aus dem kunſthiſtoriſchen Muſeum d
Univerſität Jena iſt. wie erſt jetzt bekannt wird, vor einig
Zeit ein ſeltener Schatz geſtohlen worden und zwar
„Theuerdank“ des Kaiſers Maximilian. Eine Dichtung i
deutſcher Sprache mit 118 Deckbildern in Holzſchnitten au
dem Jahre 1517. Die Nachforſchungen nach dem Verblei
des Kunſtwerkes werden eifrig fortgeſetzt.

Die Unterſuchung über das Gruennnglück von Jlberſtedt.
z Bernburg 13. Febr. Die Bergbauverwaltung veröffent

licht eine Erklärung über die Urſache des Grubenungtückg
von Jlberſtedt. wonach die bisherige Unterſuchung ergeben
hat. daß Selbſtentzündung von Gaſen nicht in Frage kommt
Feſtgeſtellt wurde, daß ein Häuer eine ihm gehörige Spreng
ſtoffkiſte mit etwa 12 Kilogramm Sprengſalpeter durch einen
unglücklichen Zufall zur Entzündung gebracht haben muß.
Die Entzündung des Schlagwetters wird zweifellos durch
die Exploſionsflamme des Sprengſalpeters erfolgt ſein.

Der Dentſche Sängerbund bei Feldmarſchall v. Hindenburg.
Hannover, 15. Febr. Der in Hannover zuſammen ge

tretene Geſamtausſchuß des Deutſchen Sängerbundes hatte
am Sonnabend Gelegenheit, Feldmarſchall Hindenburg in
ſeiner Villa die Grüße der deutſchen Sängerſchaft zu über
bringen. Der Bundesvorſitzende, Rechtsanwalt Liſt-Wien,
brachte in ſeiner Begrüßungsanſprache die Gefühle der Ver-
ehrung zum Ausdruck, die jeder Deutſche für den Retter un
ſeres Vaterlandes empfindet. Die deutſche Sängerſchaft
gäbe das Verſprechen, daß ſie künftig noch mehr als bisher
feſthalten werde an dem, was trotz allem Elend uns noch
geblieben ſei, an deutſchem Geiſt und deutſchen Idealen.
Feld marſchall v. Hindenburg dankte in bewegten Worten für
die Begrüßung. Von ZJdealen werde man allerdings in der
heutigen Welt nicht mehr leben können. Das Jdeal, dem
das deutſche Volk vor allem nachſtreben müſſe. ſdi die deut
ſche Einigkeit. Die Uneinigkeit, die uns ins Unglück geführt
habe. müſſe aufhören. Allen Vertretern trug der Feldmar
ſchall Grüße an ihre Heimatvereine auf.

Diebſtähle im Berliner Oſthafen.
Berlin, 10. Febr. Wegen im Oſthafen von Berlig

vorgekommener Diebſtähle, wurde die bereits eingeleitete Un
terſuchung fortgeſetzt. Ein Vertreter der Staatsanwaltſchaft
nahm an der Beſichtigung teil. Die Unterſuchnug ergab.
daß es an einer vplanmäßigen, durchgreifenden Kontrolle der
Arbeiter gefehlt hat und noch fehlt. Ferner wurde feſtge
ſtellt, daß die ſchwarze Liſte der verwaruten und beſtraften
Arbeiter nicht nur früher. ſondern auch in der letzten Zeit
nicht ordnungsmäßig geführt wurde und daher den tatſäch
ilchen Vorgängen nicht entfprach. Aeußerſt bedenklich war
auch die Feſtſtellung. daß in mehreren Torbüchern verſchie
dene Seiten ausgeriſſen waren. ſodaß eine wirkliche Nach
prüfung nicht möglich war. Da vor allem eine Reihe von
Unregelmäßiakeiten entdeckt und zugegeben worden ſind, die

„kleiner Einwendungen oder von
Mundraub“ hinausgehen, bleibt nur die Schlußfolgerung, daß
die Direktion des Oſthafens die Zügel nicht energiſch genug
geführt hat. Viele Firmen haben ſich offenbar geſcheut, ihre
Verluſte offen anzugeben, weil ſie Rückwirkungen bei der
Arbeiterſchaft fürchteten. Auf Grund einer jetzt vorgenom
menen Rundfrage ſind aber ſehr viele dieſer Firmen mit
Angaben über Verluſte hervorgetreten, die noch weiterer

aründlicher Nachprüfung bedürfen. So ſind Verluſte von
der 3400 Flaſchen Wein, von halben Kiſten ſeidenen Strümpf

na des Reichsrates noch aus. Dieſe ganzen neuen Erhöh- Funkenbur an Ledertaſchen etc. gemeldet worden, di dad etn i g, der den Gipfel von Unwahrheiten, Verdrehungen an die nur dadurch er ea gen e r W r r t und Entſtellungen darſtellt. klärt werden können, daß ein Teil der Arbeiterſchaft ſich v
ruinieren. Das iſt kein Aufbau, wenn man bei enorm
geſteigerter Beamtenzahl hinſichtlich der Benutzung der Ver
kehrseinrichtungen die Ruhe des Kirchhofes ſchafft.

Neuorganiſation der deutſchen Botſchaft in Paris.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, wird die deutſche

Botſchaft in Paris nach Erledigung der Entſchädigungsver,
handlungen inſofern neu organiſiert werden, als die noch
immer beſtehende deutſche Friedensdelegation unter

Es iſt mir bereits wiederholt entgegnet worden, daß die
Berichte dieſes Blattes nicht den wirklichen Tatſachen ent
ſprechen und nur als Sudelſchriften bezeichnet werden kön
nen. Da faßte ich nun den Entſchluß, Gelegenheit zu neh-
men, um die Nichtigkerr dieſer gegneriſchen Behauptungen
ſelbſt zu prüfen. Hiernach muß ich nun feſtſtellen. daß der
oben bezeichnete Bericht ein ganz raffiniertes Gemiſch von
Dichtung und Wahrheit iſt zum Zwecke der bewußten Jrre-
führung der Leſer des Merſeburger Korreſp.

7 der ſtädtiſchen Obhut anvertrauten Gütern vergriff

e e
Dolks wirtſchaft Handel Verkehr.
Der Wert der Mark im Auslande:

Für 100 Mark wurden gezahlt:
weit 7 u als r er ſt W der Denn: Es iſt unwahr, daß die Verſammlung nur mäßig in e ver e r

n n Bo n Paris angegliedert wird. i zj e e riewird dann den Namen Abtei fur t r Sinn veſeet war Pedanveuug. das r e 3 87 Scckng
echt ſten nd wette mer Lecting des Se e. Nu er tet ha d cfece haben tat Sarie Stius arbeiten. Die techniſche Kommiſſion zur Erledigung der nng v watrer Arge Licdes Ein Am 4499 46,08 125, 40 g

ädigunt 4,90 59 Jr Du aber in Paris fortbeſtehen und als feſte Bura iſt unſer Gott“ ein großer Teil der Perſamm- 11 115850 47 renge Einrichtung in Permanenz arbeiten. lungsteilnet, mer eiſtaunmlicher Weiſe raſch aus dem Saal Hrag 12875 1315 11780 Kronen
Die Verſorgung der deutſchen Landwirte mit Düngemitteln. r der Merſemn Korreſpondent in erdreiſſet d 23 9 Fran

z nd wenn der Merſeburger Korreſpon erdreiſtet, Stockholm 7. 8d, 80 Kronenr r ſeinen Leſern zu berichten, der Mittelftand wäre offenbar nur Kopenhagen 8,85 9,50 88,80 Kronen
Düngeſtoffen zu verbeſſern. Die Lage ſcheint ſich im kommen
den Jahre inſofern erheblich zu beſſern, als ſich die Organi-
ſation günſtiger geſtaltet hat und auch der Bedarf an aus
ländiſchen Düngemitteln nicht mehr ſo groß ſein wird. Jn
erſter Linie werden Kali und Stickſtoffe zur Verwen-
dung gelangen. Allerdings ſind die Stickſtoffpreiſe ſo
außerordentlich hoch und dürften vorausſichtlich kaum eine
erhebliche Senkung erfahren. Dagegen iſt es gelungen,
eine Erhöhung der Kalipreiſe vorläufig abzuwenden. Phos-
phate ſind leider in Deutſchland nicht vorhanden, und es
wird notwendig ſein, den allerdings eingeſchränkten Bedarf
durch Auslandzufuhren zu decken.

r

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von eibrente vei der

Preubischen Renten-Versicherungs-Anstalt.
St veginnendegieichvieidende Keme für Männer

g e z J S er22 f 4 en 22 wirkten schon in Tage, wo-
tür ich Ihnen ewig dankbar

gebrauchen hei Ausbleiben der sein werde.

Wanatllehen Hegel

ganz verſchwindendvertreten, ſo war das Gegenteil der Fall.
Wenn der Korr. ſich erdreiſtet, ſeinen Leſern in Dingen,

deren Richtiokeit oder Unrichtigkeit jeder ſelbſt mit Leichtig
keit prüfen kann, ſo fauſtdicke Entſtellungen aufzutiſchen, was
ſoll der Leſer dann noch von den nicht ſofort prüfbaren Be
hauptungen halten

Ich ſtelle feſt, daß der Bericht des M. K. auch ſonſt nur
als Schmähſchrift anzuſprechen iſt. Jch bewundere nur die
Tapferkeit dieſes Blattes, mit der den Leſern Zitatenfälſchun-
gen und ganz unerhörte Verdrehungen und Entſtellungen
als allein demokratiſche Wahrheitsliebe geboten werden.

Seit Mitte der letzten Woche hat ſich die deutſche Mark
im Ausland weiter gebeſſert. Allerdings iſt am zweiten
Tage dieſer Woche ein kleiner Rückſchlag eingetreten. deſſen
weitere Entwickelung noch nicht zu überſehen iſt. Jm all
gemeinen iſt aber zu bemerken, daß im Auslande die gün-
ſtigen Stimmen über Deutſchlands Wirtſchaftslage überwie-
gen, da man letzten Endes doch damit rechnet, daß eine
finanzielle Verſtändigung auf der Londoner Konferenz zu
ſtande kommt. Für die nächſte Zeit darf man vielleicht Sta
bilität der Deviſenkurſe mit geringen Schwankungen anneh-
men. da bis zu der Londoner Entſcheidung die Haltung der

Ein Verſammlungsteilnehmer.

ben waren schanereios.

P. Kugei, Hamburg 228
Anrgavrethenstr. 7 6

Deutſche Wohnungstauſch-Genoſſenſchaft m. b. H.
Sitz Leipzig, vermittelt

Wohnungs Tausch

Börſen zunächſt abwartend bleiben wird.

T. G.

im Eiotr g c von und nach allen Orten Mäßige Gebühren erſtwen G anter 50 65 0 65 70 75 I e r J Flethtenleiden nach zuſtande gekommener Vermittlung fällig
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schwierigsten. Falen. Errenſchwick, (Weſtf.) 542 b 2 Deiitzscherstr. 9. Fernruf 6134.Für rauen gelten besondere Tarife. den

Vermögenswerte Ende 7919: 136 II. Mark. Schreioen sie mir, wie lange eſerganlarife und nähere Auskunſt durch D. pärti. Sie klagen, dunn neife ichlhnen gen Lob Wunderbar t ſo hnettetenRucdoit Sehubert j. Fa. Gehr. Schwarz Nacht. auch. När 3 Fremdes Lob klingt ist Astrologie. er n e aube
in VBereeoburg, hleine Kitterstrass 10. Erſolge en Uever m. a Danksehr lch gebe Damen u. tlerren r

r10 auseientslose 2uhir. un I Aufklärung über das ganze 200 ß g.r e e en r 1300 Z1r. geſ. Gchnitzel Klischeov enunchgewiegzentrotrdemun- Miitel fhehördl. geprüit] zur gungenheit und Zukugtt, d abrikh es künmg en We r Behebung von Enelever, Charukter, tiel- 4 un AForf narlerschüulicn, ohne BSeruwstörung z x n r vAh mit Garantieschein sonst u e T i rat, Giück, Keicntum. 600 Zir. geſ. Echmitel Sallſe aS. Römgerl
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g u t e m Lohn 2u Mitte Februar oder and igkret, Mittel innerhalb 30 Stunden Prospekt. A d Darlehn koſtenlos. RatenAnfang März gesucht. r bereits gewirkt haben. Max Curt, Hamburg 11 R. rno geſtattet. ehneeweiss,

Meldun Auit Frl. t. aus H. schreibt Ich C. Ahmling Postfach 26. Großk Berlin, Elſafſerſtraße 71.gen erstraße 4, I. gebrauchte Ihre Mittel, diesel- l Hamberg 4151 C A Häpnervostes 12 I. roßkayna.
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